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Aleber die Form der Präſidentenwahl in de 
nordamerikaniſchen Anion. 

„Schon jetzt beſchäftigen ſich alle amerikaniſchen Blätter mit der 
nächſten Präſidentenwahl. Von allen wichtigen Beſtimmungen der 
Bundesverfaſſung der Vereinigten Staaten waren es diejenigen, welche 
von der Form dieſer Wahl handeln, die zur Zeit der Annahme der 
Verfaſſung auf die geringſte Oppoſition fließen und merkwürdiger 
Weife iſt es gerade dieſer Theil der Verfaſſung, welcher vom Volke 
gleich von Anfang an indirekt bei Seite geſetzt wurde und ſich, ſoweit 
er nicht beſeitigt werden konnte, in der Erfahrung als höchſt mangel⸗ 

\ haft erwieſen hat. Der urſprüngliche Gedanke der Väter der Verfaſ⸗ 
f ſung der nordamerikaniſchen Union war, daß das Volk der Staaten 
mit der Präſidentenwahl direkt nichts zu ſchaffen haben ſollte. Man 
pbhielt es für zu gefährlich, dem Volke die Erwählung des oberſten Exe ⸗ 
r kutivbeamten in die Hände zu legen, und verfügte deshalb, daß die 
Wahl des Präſidenten und Vizepräſidenten eine indirekte ſein ſolle, 
daß das Volk jedes Staates eine gewiſſe Anzahl Wahlmänner erwäh⸗ 
len und daß dann dieſe Wahlmännerkollegien, nach eigenem freiem 
g Ermeſſen und Guldünken ihre Wahl treffen ſollten. 
| Aber der demokratiſche Geiſt des amerikaniſchen Volkes ließ ſich 
dieſe Einſchränkung von Anfang an nicht gefallen. Von der Wahl 
i Wafbingtons bis herunter zu der Grant's war es das Volk (oder 
deſſen wirkliche oder angebliche Vertreter), welches die Kandidaten für 
die Präſtdentſchaft lange vor der Wahl der Wahlmänner beſtimmte 
und die Wahlmänner waren niemals etwas anderes, als bloße Werk⸗ 
zeuge, die am Tage ihrer Abſtimmung für den Kandidaten zu ſtim⸗ 
men hatten, der ihnen vom Volke reſp. der Partei, die ſie erwählt 
hatte, zum Voraus diktirt worden war. So trat, gleich von Anfang 
au, in Wahrheit die direkte Wahl an Stelle der indirekten, welche die 
Verfaſſung beabſichtigt hatte, und nur die Vertheilung des Stimmen⸗ 
gewichts unter die Staaten, wie ſie von der Verfaſſung getroffen wor⸗ 
den war, und gewiſſe Uebelſtände, welche von der Einrichtung des 
Wahlmännerkolleginms, unzertrennlich find, blieben beſtehen. 
Wir dürfen wohl die Kenntniß dieſer Uebelſtände und der Nach⸗ 
theile und Gefahren, die ſich im Laufe der Zeit daraus entwickelt 
haben, bei den Leſern vorausſetzen und wollen deshalb nur von dem 


ein Verfaſſungs⸗Amendement abzuändern, in Kürze Notiz nehmen. 
Wie in vielen früheren Kongreſſen — Senator Benton machte ſchon 
vor 50 Jahren einen Verſuch, dieſen Theil der Verfaſſung gründlich 
zu amendiren — iſt auch in dem jetzigen Kongreſſe ein Verfaſſungs⸗ 
Amendement in Betreff der Präſidentenwahl beantragt worden, und 
Senator Morton aus Indiana hat darüber einen Bericht ausge⸗ 

arbeitet, welcher dem Seuate in Waſhington unterbreitet werden wird, 
in den Grundzügen aber ſchon bekannt iſt. 

Senator Morton beantragt folgende Aenderungen: 

Erſtens fol das Wahlmännerkollegium gänzlich abgeſchafft und 
ſollen der Präſident und Vizepräſident künftig nicht mehr nach Staaten 
(durch deren Wahlmännerkollegien), ſondern nach Kongreßdiſtrik⸗ 
ten gewählt werden. Jeder Staat ſoll zum Zwecke der Präſidenten⸗ 
wahl in fo viele Diſtrikte getheilt werden, als er Repräſentanten im 

Kongreſſe hat und jeder Diſtrikt ſtimmt für ſich. Der Kandidat, wel⸗ 
cher in einem Diſtrikte die Mehrheit der Stimmen erhält, hat damit 
eine Präſidentſchaftsſtimme erhalten. Der Kandidat aber, welcher 
die meiſten Wählerſtimmen im Staate auf ſich vereinigt hat, erhält 
außerdem noch zwei Präſtdentſchaftsſtimmen lentſprechend den zwei 
Senatoren, die jeder Staat zu wählen hat). 

Es iſt einleuchtend, daß mit dieſem Vorſchlage das jetzige Stimm⸗ 
gewicht der Staaten in der Präſidentenwahl formell beibehalten und 
damit die Einwendung beſeitigt wird, welche die kleinen Staaten bis⸗ 
ber der Abſchaffung der Wahlmännerkollegien entgegengeſetzt haben. 
Auch die Vorzüge dieſes Vorſchlags gegenüber dem jetzigen Syſteme 
ſpringen in die Augen. Einer der bedeutendſten derſelben iſt, daß die 
großen Staaten wie die kleinen fortan zwar eben ſo viele Stimmen 
in der Wahl abgeben, wie bisher, daß aber dieſe Stimmen in jedem 
Staate in Mehrheit und Minderheit getheilt ſein werden und ſomit 

einige wenige große Staaten, wie z. B. New⸗Pork und Pennſylvanien, 
nicht mehr, wie bisher, mit der Wucht ihres geeinigten Votums 
die Wahl beherrſchen. Daran darf man auch die Hoffnung knüp⸗ 
fen, daß der Einfluß jener Staaten bei der Nomination der 
Candidaten nicht mehr fo überwältigend fein wird, wie bisher, und 
daß die Corruption weniger Schaden anrichten kann. Immerhin 
riheiſe genug. Dagegen kann man indeſſen auch nicht verkennen, 
dieſe Einrichtung die Gefahren einer parteiiſchen Eintheilung der 
on — des fogenannten „Gerrymanderns — vergrößern und des⸗ 
— b Minoritätswahlen häufiger machen wird, als es die Natur die⸗ 
es Syſtems ohnedies mit ſich bringt. Es wird unter dieſem Diſtrikts⸗ 
Soſtem bäufiger, als man ſich jetzt wohl denkt, vorkommen, daß ein 
Präſidentſchaftskandidat erwählt wird, für welchen die Mehrheit der 
Diſtrikte und der ſogenannten ſenatoriellen Stimmen, nicht aber die 
Mehrheit der Stimmgeber des Landes geſtimmt hat. Dieſer Gefahr, 
daß der Candidat, welcher die Minderheit der Stimmen erhalten hat, 
in Folge der ſtaatlichen und Diſtriktseintheilung, über den Candidaten 
der Mehrheit obſiege, läßt ſich indeß nur durch Einführung einer 
eigentlichen Nationalwahl, wobei alle Stimmen zuſammen ge 
zählt werden, vorbeugen, ein ſolches Wahlſyſtem hat aber keine Aus» 
ſicht auf Annahme. c 
j Die hier beſprochene Beſtimmung iſt die wichtigſte, die Morton 
beoerſchlagen wird. Sein Amendement verfügt aber auch noch weiter 
AB ueitens, daß der Candidat als erwählt zu betrachten iſt, welcher 
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kürzlich angeſtellten Verſuche, die Form der Präſidentenwahl durch des göttlt 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Sonnabend, 17. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


nach der obigen Rechnungsart die meiſten Präſidentſchaftsſtimmen er⸗ Vereines über mehrere Ortſchaften unmöglich machen würden. Jede 


halten hat. Eine abſolute Mehrheit ſoll künftig nicht mehr nö⸗ 
thig ſein, ſo daß die jetzige fatale Beſtimmung in Artikel 12 des Amen⸗ 
dements zur Bundesverfaſſung, wonach im Falle einer blos relativen 
Mehrheit das Repräſentantenhaus, und zwar nach Staaten, zwiſchen 
den drei Candidaten mit höchſter Stimmenzahl den Präſidenten aus⸗ 
zuwählen hat, gleichfalls abgeſchafft wäre. 

Eine dritte Beſtimmung giebt dem Congreſſe die (jetzt den Legis⸗ 


laturen der Staaten zuſtehende) Macht, die Präſidentenwahl zu regeln 


und zu leiten, und ferner die Macht, Tribunale zur Entſcheidung über 
beſtrittene Wahlen einzuſetzen. 

Dieſe letzteren Beſtimmungen find in der Faſſung, die Senator 
Morton ihnen gegeben hat, nicht unbedenklich. 

Es iſt indeſſen wenig Ausſicht, daß der Morton'ſche Vorſchlag 
noch in dieſer Congreßſitzung zur Verhandlung kommen und darum 
auch wenig Ausſicht, daß das neue Wahlſyſtem, wenn es überhaupt, 
die erforderliche Zweidrittels⸗-Mehrheit im Kongreſſe und die Dreivier⸗ 
tels⸗Mehrheit der Staaten erhalten kann, ſchon in der Wahl von 
1876 zur Anwendung kommen wird. Je näher man der Wahl rückt, 
deſto lebhafter werden ſich die großen und Heinen „Wahlrunner“ gegen 
jede Aenderung wehren. R. D. 


DRC. Die Zeitungen haben jüngſt einen — allerdings nur durch 
Indiskretion in die Oeffentlichkeit gelangten Erlaß der Miniſterien 
des Kultus und des Innern mitgetheilt, welcher gegen; die Herz⸗Jeſu⸗ 
Sodalitäten und Erzbruderſchaften gerichtet iſt und die Aufmerkſam⸗ 
keit der Behörden auf dieſe Vereine lenkt, welche nicht blos Gebets⸗ 
vereine, ſondern, wie nachgewieſen wird, weit verzweigte agitatoriſche 
Vereine mit komplizirten, ſehr geſchickten Organiſationen ſind. Das' 
ſelbe kann in noch höherem Grade von dem weitverzweigten Verein 
Gebets⸗-Apoſtolat gelten, deſſen Hauptſitz in Puy (in Frankreich) 
und deſſen Generaldirektor der berühmte franzöſiſche Jeſuit P. H. 
Ramiere iſt. Für das ganze deutſche Reich und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn beſteht ein beſonderes Direktorium in Innsbruck 
und fungirt als Direktor der Jeſuit P. Joſef v. Malfatti, alfo ein 
Ausländer und Mitglied des für Deutſ verpönten Jeſuiten⸗ 

Dieſer redigirt nicht nur das Ver gan den „Se 


nat aus, einen gedruckten Zettel mit den Gebelsmeinungen 
für den Monat, welcher an alle Orte und Pfarreien, wo der 
Gebets⸗Apoſtolat beſteht, in Hunderttauſenden von Exemplaren ver⸗ 
ſendet wird um die Gemeinſchaftlichkeit des Denkens, Lebens und 
Fahlens unter allen Mitgliedern aufrecht zu erhalten. In Preußen 
allein ſoll ſich die Zahl der Vereinsmitglieder auf nahezu zwei Millio⸗ 
nen belaufen. () Vor uns liegt die vorletzte Monatsparole, welche die 
Gebets⸗Intentionen für den Monat September enthält. Als Haupt⸗ 
gebets⸗Meinung wurden die „Arbeiter⸗Vereine“ für den Monat 


September empfohlen. Leſen wir die Gebets⸗Meinungen für die ein⸗ 


zelnen Tage durch, ſo finden wir unter Anderm für den 1. Septem⸗ 
ber: die Ausbreitung des Gebets-⸗Apoſtelats, das Gedeihen mehrerer 
Zeitſchriften; für den 2.: die Kirche in Ungarn; für den 3.: die 
freiburger Erzbiſchofswahl; für den 5.: die verfolgten Biſchöfe und 
Prieſter; für den 6.: die Kirche in Spanien und einen hohen katholi⸗ 
ſchen Herrn dort (Don Carlos); für den 7.: die öſterreichiſche 
kaiſerliche Familie; für den 8: der Kaiſer von Oeſterreich; 
für den 13.: derſelbe abermals; für den 16.: die Kirche in Preußen 
eine Bekehrung ꝛc. — Das Monats⸗Vereins⸗Gebet lautet alfo: 
Aufopferungsgebet, Göttliches Herz Jeſu: in Vereinigung mit 
dem unbefleckten Herzen Mariä opfern wir Dir auf alle Ge⸗ 
bete, Handlungen und Leiden des heutigen Tages in jener 
Meinung, in der Du unabläffig beieft und Dich auf unſe⸗ 
ren Altären opferſt, zumal für die heil. Kirche, für unſern 


heil. Vater den Papſt und für alle Anliegen der Vorſteher und 


Mitglieder des Apoſtolats. Insbeſondere opfern wir Dir 
ſie auf für jeneedelmüthigen Chriſten, die ſich der 
Förderung des wahren, zeitlichen undewigen Woh⸗ 
les der arbeitenden Klaſſe geweiht. O Jeſu! Der 
Du ſelbſt im Hauſe von Nazareth ſo lange und mühevoll gearbeitet 
und dadurch die Arbeit geadelt und die Arbeiter ge ⸗ 
lehrt hat, wie ſie ihr mühevolles Tagewerk heiligen 
und für die Ewigkeit verdienſtlich machen ſollen, unter ſtütze 
mit Deiner göttlichen Gnade diejenigen, die Dei⸗ 
nem Vorbilde folgend, ſich der Arbeiter annehmen, 
auf daß ſie Deinem Herzen diejenigen zuführen, 
deren Mühen und Verdemüthigungen Du getheilt 
und ſo hoch geehrt haſt. Amen! — Neu beigetreten find dem 
Gebets⸗Apoſtolat nach dem vorgelegten Ausweis folgende Pfarreien: 
Die Pfarren Göſchweiler in der Erzdiözeſe Freiburg, Michaels⸗Neu⸗ 
kirchen, Moosbach und Niedermotzing in der Regensburger Dibzeſe, 
der dritte Orden des h. Franciscus zu Bergerhof bei Wildberger⸗ 
Hütte in der Erzdiözeſe Cöln; die Pfarre Ottweiler, Diözefe 
Trier, die Pfarre Grundheim in der Diözeſe Mainz 
u. g. m. 8 


Deutſchland. 


BAC. Berlin, 15. Oktober. [Ein Erkenntniß des Ober- 
tribunals.] Das Obertribunal hat in den letzten Tagen ein wich⸗ 
tiges Urtheil gefällt. In Bezug auf das Vereinsgeſetz hatte in 
neuerer Zeit die Polizei und Staatsanwaltſchaft, abweichend von der 
bisherigen Praxis, Grundſätze aufgeſtellt, welche die Ausdehnung eines 


Bismarck der Vorwurf gemacht, daß er gerade zur Zeit, als der 
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Verſammlung eines Theils von Mitgliedern eines ganzen Vereins a 
erklärte die Polizei und die Staatsanwaltſchaft für eine ſelbſtſtändige 
Vereinsthätigkeit und erblickte darin einen Verſtoß gegen das Verbot 5 

2 


von Organiſationen. In einem Falle dieſer Art hat hingegen das 
Obertribunal in Uebereinſtimmung mit den Inſtanz⸗Richtern feſtge⸗ 
ſtellt, daß ein allgemeiner Grundſatz dieſer Art ſich nicht aufrecht 
erhalten laſſe, daß vielmehr in jedem einzelnen Falle geprüft werden 
müſſe, ob in der That die Thätigkeit eines ſelbſtſtändigen Vereins oder 
nur die Verſammlung einiger zu einem größeren Verein gehöriger 
Mitglieder vorliege. Dieſe Entſcheidung beſtätigt nicht nur die that⸗ 
ſächliche vieljährige Praxis der preußiſchen Verwaltung, ſondern ent⸗ 
ſpricht auch ganz dem Geiſte des Vereinsgeſetzes. Es kann unmöglich 
die Abſicht jenes Geſetzes geweſen fein, die Ausdehnung eines Vereins? 
über mehrere Ortſchaften zu verbieten, da mit einem ſolchen Verbote 
die wohlthätigſten Wirkungen wahrhaft nützlicher Vereine ausgeſchloſſen 
und das Vereinsrecht zu einer wahren Nichtigkeit reduzirt ſein würde. 
Auch würde eine ſo wichtige Beſtimmung nicht der bloßen Deduktion 
überlaſſen, ſondern ausdrücklich angeordnet worden fein. Die Ent⸗ 
ſcheidung der Gerichte hat uunmehr das gegenwärtig beſtehende Ver⸗ 
eins recht gegen thatſächliche Verkümmerungen geſchützt; freilich läßt 
ſich hieran leicht eine Praxis anlehnen, welche der Abſicht des Vereins⸗ 9 
geſetzes zuwider die Organiſation eines Netzes von Vereinen bewirken 1 
könnte. Die Unterſcheidungsmomente, welche das Urtheil der Gerichte 
fordert, find oft ſehr ſchwer zu ermitteln, indeſſen weit weniger gefähr⸗ 

lich wäre eine Verdunkelung der Grenze in einzelnen Fällen als eine 
virtuelle Aufhebung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes, das allen 
ziviliſirten Nationen ein anerkanntes Bedürfniß ist; es zeigt ſich hierin 
nur, wie ſchwer es iſt, die richtige Grenze zu ermitteln und geſetzlich * 
genau zu bezeichnen. Die Reichsgeſetzgebung wird auch hierin Abbülfe 
ſchaffen müſſen, aber zugleich finden wir hierin eine Beſtätigung der 
Anſicht, daß dem zukünftigen Reichsgeſetze eine ſehr eingehende und 
mit der Sache durchaus vertraute Information vorangeben muß. 
wenn nicht die Dunkelheiten und Mängel des preußiſchen Rechts in 
die Reichsgeſetzgebung mit übernommen werden ſollen. a 


— In einer Korreſpondenz der „Schlef. Ztg.“ wird eine Einzels 
i ab ‚ben non der „Bofl. Ztg. b Artifel in 
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durch den Verluſt einer inniggeliebten Tochter tief gebeugt war, ein 5 
beſonders verletzendes Schreiben an den Botſchafter erlaſſen habe. 
Demgegenüber ſchreibt nun beſagter Korreſpondent: 

„In den der Arnim'ſchen Familie naheſtehenden Kreiſen hat dieſe 
Beſchuldigung ſchon ſeit längerer Zeit Verbreitung und Glauben ge⸗ 
funden, obwohl dieſelbe, wie wir aus guter Quelle vernehmen, völlig 
unbegründet iſt. Die exwähnte Depeſche bezog ſich allerdings auf die 
nach der Anſicht des Reichskanzlers allzugroße Deferenz Arnim's ge⸗ 
17 Mac Mahon, ſie iſt jedoch, irren wir nicht, ſchon mehrere 
Wochen vor der Erkrankung der jungen 3 nach Paris abgegan⸗ 
gen. Sie folgte dem damals auf feinem Poſten nicht anweſenden 
Botſchafter von Ort zu Ort und gelangte infolge deſſen erſt um Vieles 
ſpäter als man es in Berlin vorausſetzen konnte, an den Adreſſaten. a 
An dieſer Verletzung der Gefühle des Grafen Arnim ift der Reichs⸗ 
kanzler mithin vollkommen unſchuldig.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt dazu: „Wir wollen die hier gebotene 
Erklärung gern annehmen und nur hinzufügen, daß „in den der 
Arnim'ſchen Familie naheſtehenden Kreiſen“ auch die andere Behaup⸗ 
tung („Beſchuldigung“ können und wollen wir es nicht nennen) „Ver⸗ 
breitung und Glauben gefunden“ hat, daß der Reichskanzler Überhaupt 
des Todesfalls niemals Erwähnung gethan hat. Es würde das un? 
ſerer Anſicht nach nur ein Beweis dafür ſein, daß die privaten Be⸗ AR 
ziehungen des Reichskanzlers und feines Botſchafters unheilbar zerrüte 
tet waren.“ Dann berichtet das Blatt, wie bereits telegraphiſch ger | 
meldet, über eine neue Hausſuchung wie folgt: 

Die Vorunterſchung gegen den Grafen ſcheint mit Eifer fortgeſetzt 
zu werden. Geſtern wurde wiederum kriminalpolizeiliche Recherche n 
dem Palais der Gräfin von Arnim⸗Boytzenburg abgehalten, in 
welcher bekanntlich deren in Haftidefindlicher Schwiegerſohn eine Stadtte 
wohnung inne hatte. Bei dieſer Gelegenheit iſt, wie wir aus angeb⸗ 
lich zuverläſſiger Queue hören, höchſt wahrſcheinlich durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Tabak rauchenden Beamten ein Brand entstanden, 
ohne indeſſen erheblichen Schaden zu verurſachen Wir können zu die⸗ 
fer Notiz nur bemerken, daß unſere Beamten im Dienft nicht zu aus 
chen pflegen. Die Urſache, wenn wirklich ein Brand entſtau en if, | 
müßte anderswo geſucht werden. 2 

Ein Börſenblatt wußte von einem „ſtark verbreiteten Gerücht“ zu 
melden, wonach die Angelegenheit in der Charité „einen grauſigen ge⸗ 
waltſamen Abſchluß“ gefunden haben ſollte. Ermittelungen, welche die 
„Trib.“ anſtellte, haben ergeben, daß dieſe Senſationsnachricht, nach 
welcher lediglich zu ſchließen war, Graf Arnim habe Hand an ſich 
ſelſt gelegt, vollkommen aus der Luft gegriffen geweſen iſt. „Der 
Graf hatte, während jenes Gerücht ihn todt ſagte, einen Beſuch von 
Verwandten empfangen und da Unterredungen nur in Gegenwart des 
Unterſuchungsrichters ftattfinden dürfen, fo war ſeitens des Gerichts 
ein Deputirter nach der Charité geſandt worden“. Die Geſchichte er⸗ 
ſchien uns von vornherein höͤchſt unglaubwürdig. 


— Der „Neue Sozialdemokrat“ bringt einen Aufruf der 
Reichstagsadgeordneten Haſſelmann und Reimer an die „Parteige⸗ 
noſſen“, in welchem dieſelben wieder einmal auf die „unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit“ einer „kräftigen und geordneten Agitation“ beto⸗ 9 
nen. Beſonders angeſichts des wiederzuſammentretenden Reichstags 
halten ſie dafür, daß das „ſouveräne Volk“ in Volksverſammlungen 
über alle wichtigen Fragen laut und entſchieden fein Votum abgebe. 
Aber die Sache hat einen Haken. Durch die jetzigen „Verfolgungen“ 
find, wie die Herren erklären, die „gewöhnlichen Finanzkräfte“ der 
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Partei ſo ſehr in Anſpruch genommen, „daß eine fliegende Agitation, 
= auf deren (nämlich der gewöhnlichen Finanzkräfte) Unkoſten unmög⸗ 
3 lich veranſtaltet werden kann. Die Partei hat nun allerdings, wie 
2 aus dem Aufruf hervorgeht, in Berlin jederzeit Redner auf Lager; 
Rees wird aber vorausgeſetzt, daß die auswärtigen Parteigenoſſen 
welche „Agitationen wünſchen“, dafür eine außergewöhnliche Kraftan⸗ 
ſtrengung machen. Denjenigen Orten, welche durchaus die ſozial⸗ 
8 demokratiſchen Reichstagsabgeordneten hören wollen, wird der Rath 
Br ertbeilt, aus Sparſamkeitsrückſichten bis 8 Tage vor Beginn der 
Reichstagsſeſſion zu warten, da von da ab die Freifahrkarten für die 
Reichstagsmitglieder in Gültigkekt treten. Den Aufruf ſchließt natür⸗ 
1 lich eine Reihe der bekannten pompaſtiſchen Phraſen, die ſich nach dem 
5 nüchternen Geſchäftstone des Vorangegangenen doppelt komiſch aus⸗ 
55 nehmen. 
Mr — Das N: welches bekanntlich für Elſaß⸗ 
15 Lothringen der höchſte Gerichtshof in Strafſachen iſt, hat zum 8 97 
h des Strafgeſetzbuches eine höchſt intercſſante Entſcheidung gefällt. In 
2 dem Geſetz heißt es: „Wer ein Mitglied des landesherrlichen Hauſes 
2 ſeines Staates oder den Regenten ſeines Staates oder während ſeines 
Aufenthaltes in einem Bandesſtaate ein Mitglied des landesherrlichen 
6 gute dieſes Staates beleidigt, wird mit Gefängniß von einem 
5 onat bis b drei Jahren oder mit Feſtungshaft von gleicher Dauer 
beſtraft.“ n Strafantrag iſt bei ſolchen 71 nicht 
die 8 für das Verfahren. In Elſaß⸗Lothringen war von 
dem Angeklagten ein unſeren Prinzen Friedrich Karl beleidigendes 
Lied geſungen worden, und war er deswegen in zweiter Inſtanz ver⸗ 
5 Aurtheilt. as Reichsoberhandelsgericht erkannte dagegen, daß in Er⸗ 
5 mangelung eines Strafantrages des Beleidigten der Angeklagte ſtraf⸗ 
9 rechtlich nicht verfolgt werden kann und die von Amtswegen einge⸗ 
5 leitete Strafverfolgung unterbleiben müſſe. Unter „landesherrliches 
2 Haus“ im Sinne des s 97 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſeien nur die 
* äuſer der Bundesfürſten oder der ſouveränen Fürſten und Landes⸗ 
2 herren zu bezeichnen, deren Staaten zu dem deutſchen Reiche gehörten 
* und den Namen „Bundesftaaten‘ führten. Die Ausdehnung des Be⸗ 
griffes auf das deutſche Kaiſerhaus als ſolches wegen der dem deutſchen 


* Kaiſer in dieſer Eigenſchaft in Anſehung der Reichslande zuſtehenden 
5 Majeſtäts⸗ und Souveränetätsrechte ſei unzuläſſig, weil Strafgeſetze 
1 eine extenſive oder analoge Anwendung regelmäßig nicht geftaiteten. 


Vom Standpunkt des Strafrechts unantaſtbar richtig, der höchſte 
* — 955 Gerichtshof mußte, wie geſchehen, entſcheiden; für den Geſetz⸗ 
eber doch aber Bedenken erregend; ſelbſt der Kronprinz des deutſchen 
Yes muß danach einen Strafantrag ſtellen. 


München, 13. Oktober. Die „Augsb. Poſtztg.“ meldet den that⸗ 
ſächlichen Vollzug der Konverſion der Königin⸗Mut⸗ 
ter in folgender Weiſe: 

Heute, den 12. Oktober, Dam St. Maximiliansfeſttage, dem 32. 
Jahrestage allerhöchſt Ihrer Trauung haben Ihre Majeſtäl Königin⸗ 
Mutter, Marie von Baiern vor dem hochwürdigſten Biſchof von 
Speier, Dr.) v. Haneberg, im Einvernehmen des hochwürdigſten 
Biſchofs von Augsburg Pankratius v. Dinkel, in deſſen Jurisdiktions⸗ 
Sprengel Hohenſchwangau gelegen, in der Pfarrkirche zu Waltenhofen, 
3 * au, vor den Seupen, Frhrn. v. Branka und Graf 

v. Dürkheim, egenwart Sr. kal. Hoh. des Prinzen Otto von 
Baiern, Ibrer £ Exzellenz der Frau Oberſthofmeiſterin Gräfin von der 
Mühle, der Hofdame Gräfin Fugger, im Beiſein des hochwürdigen 

errn Dekans Schneller von Reutte, des Benefiziaten Lechleitner von 

Übingen⸗Alp und des Ortspfarrers Berchtold von Waltenhofen, in 
ſtiller, aber gleichwohl erhebender Feierlichkeit das katholiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß abgelegt und find Allerhöchſtdieſelben AR Vorſchrift 
des Diözeſan⸗Rituals in aller Rechtsform in die katholiſche Kirche 
Fus worden. Auf, die kirchliche Feier 3 Waltenhofen folgte 
f Diner auf Hoh es Segen und reiche 


ohenſchwangau. — Gott 
"aan an zu fo hohem Staubensmuthe und edler Ueber⸗ 


d as tathollſchen Bolksvereins dahier, 
erklärt für Aut; daß dieſer Verein beabſichtigt habe, ſich an die 
Spitze von Tiroler Vereinen zu ſtellen, um der hohen Konvertitin 
ihre Huldigung darzubringen. Der Verein ſendet allerdings am 25. 
Oktober eine Abordnung nach Innsbruck, aber nur, um den Feier⸗ 
lichkeiten der „Krönung der Muttergottes“ dort beizuwohnen. Gegen 


Weber Humanismus und Zeitſinn.“) 
ie Es liegt im Haushalt wie der Natur, fo der Geſchichte als der 
5 Erziehung des Menſchengeſchlechts: beide haben ihre ſtetigen uner⸗ 
müdlichen Werkſtätten und ihre ſicheren unerſchöpflichen Vorraths⸗ 


. kammern; es iſt von einer Zeit zur andern weiſe vorgeſehen und 
77 gütig vorgeſorgt, daß das Allgemeingute. der wirkliche Hort der 
Br Menſchheit, von allen Völkern und aus allen Zeiten ſich erhält, auf⸗ 
Be: ſpart und fortpflanzt; nichts ſittlich Großes und geiftig Hohes, nichts 
5 wahrhaft Schönes und Erhabenes geht dem Geſchlecht verloren — in 
* : dieſer tiefen Erkenntniß, im Erfaſſen dieſes ewig waltenden Geſetzes 
5 liegt eben darum der höchſte und weihevolle Genuß des denkenden 
Y Beobachters, und Ddeöwegen heißt die Geſchichte die Lehrerin der 
12 Weisheit. 

* Unter den Bildnern und Erziehungsmeiſtern des Geſchlechts, welche 
m die wiſſenſchaftliche Sprache in feſte Begriffe geſchloſſen und mit uns 
— wandelbaren Namen bezeichnet hat, unter den idealen Mächten, ſteht 
17 bis jetzt der Humanismus obenan, der Humanismus als die Durch⸗ 
3 bildung von Geiſt, Herz und Gemüth zu edler Menſchlichkeit, ver⸗ 
miittelt durch das klaſſiſche, vornehmlich helleniſche Alterthum, und 
er A durch all dasjenige, was dieſes edeln Geiſtes Kind und Erbe ift. 


Der Humanismus, entſproſſen aus der Wiederbelebung der 

N Haſſiſchen Literatur im Abendlande — während dieſes feine dun⸗ 
elften Zeiten batte, diente das arabiſche Morgenland, dienten, was 
5 nicht zu vergeſſen iſt, die arabiſchen Schulen von Bagdad bis Cor⸗ 

dova dem Genius der Menſchheit zum Haushalt feiner Bildungs 
81 ſchätze — der Humanismus, ſage ich, hat ſeit den Trecentiſten Italiens 
u alles entweder hervorgebracht oder geftalten helfen, was im Reiche 
Br des Geiſtes wahr, groß und ſchön aufgeblüht und zur Vollendung 
> gediehen ift. 
. i Ihm verdanken alle gebildeten Nationen durch Erweckung und 
12 Pflege des klaſſiſchen Sinnes die Befreiung der Geiſter, die Erhebung 
der Gemüther, die Läuterung des Geſchmacks, die Veredelung ihres 
* ganzen Weſens. Wo uns im öffentlichen Leben, in Geſetzen und Ein⸗ 
. richtungen Humanität entgegentritt, ſind es die meiſtens unerkannten 
Folgen und Wirkungen ſeiner ſtill waltenden Macht. 
en Mit demſelben und durch denſelben haben ſich, anhebend von 
jenem begabten Volke, welches jüngſthin feinem erſten Humaniſten ein 
Bes würdiges Andenken gefeiert hat, in herrlicher Reihenfolge alle Litera⸗ 
N turen des erneuten Europa und alle Kunſtſchöpfungen deſſelben ſtau⸗ 
nenswerth emporgebildet und mit eigener Kraft eine neue Elaſtizität 
zum Leben gebracht. 


1 9 rg Vorgetragen am 28. September in der 29ſten Verſammlung 
f Thomas Philologen und Schulmänner zu Innsbruck, von Dr. G. M. 
ho mas. 


= 


den erwähnten Herin Sigl iſt übrigens von Berlin aus nunmehr 
der ficbente Preßprozeß angeſtrengt, diesmal wegen Ma- 
jeſtätsbeleidigung, verübt in einem Artikel über die Verleihung eines 
Preußiſchen Ordens an den Prinzen Leopold von Baiern. 


Fraukre ich. 


Paris, 14. Oktober. Die heutigen Morgenblätter veröffentlichen 
die Analyſe, welche die „Times“ geſtern von der ſpaniſchen Be⸗ 
ſchwerdenote gegeben hat. Die „Patrie“ kommentirt dieſelbe und 
gelangt zu dem kühnen Schluſſe, daß das Dokument direkt von Berlin 
gekommen ſei. Andere Journale weiſen mit Genugthuung auf die 
alberne Mittheilung der „Morning Poſt“ hin, Inhalts deren „die 
Stimme, welche ſich ſo entſchieden in Madrid erhebt, diejenige des 
Fürſten Bismarck und der ganze Handel ein politiſches Manöver ſein 
fol.” Im „Journal des Debats“ widmet Herr John Lemoinne der 
ſpaniſchen Beſchwerdenote nachſtehende (bereits telegraphiſch ſignaliſirte) 
Betrachtungen: 


„Der franzöſiſchen Regierung iſt von dem ſpaniſchen Geſandten 
ein neues Memorandum zugeſtellt worden. Bekanntlich war auf ein 
erſtes Beſchwerdenregiſter eine widerlegende Antwort ertheilt worden, 
worauf die ſpaniſche Regierung eine neue Sammlung von Berichten 
ihrer Grenzagenten anzulegen begann. Während ſo auf beiden Seiten 
eine Unterſuchung im Gange war, kamen zwiſchen beiden Regierungen 
freundſchaftlichere Beziehungen zu Stande; die in Madrid ſo gut es 
ging fungirende vollſtreckende Gewalt wurde gleichzeitig in Frankreich 
und England anerkannt und wir können nicht annehmen, daß die 
ſpaniſche Regierung grade dieſen Augenblick auserſah, um in vers 
letzender Form Beſchwerden einzureichen. Wir glauben auch, daß 
diesmal unſere Regierung im Stande fein wird, darauf zu antworten. 
In der That erhellt aus allen Berichten franzöſiſcher Agenten und 
aus allen, ſelbſt aus den auswärtigen Korreſpondenzen, daß die 
franzöſiſche Verwaltung an der Grenze ihrer Pflicht nachkommt. Die 
den Karliſten in der letzten Zeit zugegangenen Waffen und Munitio⸗ 
nen kamen theils aus England, theils aus Deutſchland und wurden 
an der ſpaniſchen Küſte, in den ſpaniſchen Gewäſſern, unter dem 
Schutze der Nachſicht und der Schläfrigkeit der ſpaniſchen und deut⸗ 
ſchen Kreuzer ausgeſchifft. Niemand wird leugnen wollen, daß an der 
ſpaniſchen Grenze 8 b . getrieben wird, er ift da eine beſtehende 
Einrichtung, die in die Sitten übergegangen iſt, von der Boden⸗ 
deſchaffenheit begünſtigt wird und von jeher ſchwer zurückzudrängen 
war. Noch thätiger als an der Pyrenäengrenze iſt der Schmuggel 
aber an der kantabriſchen Küſte, hier wird er von Einrichtungen, denen 
zufolge dieſe Gegenden von Spanien mehr als von Frankreich getrennt 
find, geradezu begünſtigt. Die engliſchen Kaufleute, für die alles Geld 
Geld iſt, verkaufen den Carliſten eben ſo gut als den Republikanern 
Waffen und Munitionen. Nicht Frankreich, ſondern die ſpaniſche, 
nunmehr von der preutziſchen unterſtützte Marine hat die Verpflich⸗ 
tung, die Hüfte zu bewachen. Aber, wie es ſcheint, hatten die ſpani⸗ 
ſchen Schiffe ſich zurückgezogen, weil es ſchlechtes Wetter war oder 
= ihre Kommandanten an Badeorten weilten und die preußiſchen 
ge ahrzeuge er. hatten zu thun, ſich in Santander oder 

ilbao feiern zu laſſen. Es iſt nicht unſere Schuld, wenn die Kreu⸗ 
zer, welche die Küſte bewachen ſollten, ruhig die Ausſchiffung von Ka⸗ 
nonen geſtatten und ebenſo wenig iſt es unſere Schuld, wenn der 
Schmuggel in Spanien feſte Wurzeln hat und die Mauthbeamten ge⸗ 
zwungen ſind, in heimlichem Nebenerwerb eine Beſoldung zu ſuchen, 
welche ihre Regierung ihnen nicht auszahlt. Wir haben der liberalen 
Partei in Spanien genug Sympathien erwieſen, um ein Recht zu 
haben, ihr zu ſagen, daß ſie ihrer Stellung ſchadet. Wir haben von 
unſerer Regierung ſtets die Erfüllung ihrer internationalen Pflichten 
Hofe ein bengchbartes und befreundetes Land verlangt; aber wir 
önnen 5 3 Nenierung 8 das rz kale aer Tolle 
Fe altung zu kontroliren und unfere ei⸗ 

Kommiff ie 1 ernennen. Die Data“ W ng “schen 15 die 
ae Bäßtiche ltung 75 uljungen annehmen zu more der 
ſich fügt. egierung weiter nichts fordern, 


e ren und Stär 
Man kann von unſerer 
als daß fie die Grenze hüte und den Vorſchriften genüge. Aber fie 
iſt nicht berufen, die Arbeit zu verrichten, der die mabrider Regierung 
ſich nicht gewachſen fühlt, und dem Bür 8 ein Ziel 1 ſetzen. 
Wenn die ſpaniſche Regierung neue Verbündete und neue Beſchützer 
gefunden hat, die bereit ſind, ihr in ihren Nöthen, beizuſpringen, ſo 


nehme ſie die gebotene Hilfe an und wohl bekomm's.“ 


Fürwahr, wie ein ein erſter Sonnentag nach langen büſteren ren Nebel⸗ 
wochen erſcheint das Licht des Humanismus in der Kulturgeſchichte, 
allerregend, allerquickend, allerfreuend. 

Der Humanismus hat in ſeinem geiſtigen Vater, dem Hellenis⸗ 
mus, auch das köſtliche und vornehme Gut gemein, daß er nicht wie die 
religiöſen Vorſtellungen, dieſe tief eingreifenden Mitgeſtalter der neuen 
Zeit, ſo oft leidenſchaftlichen Eifers oder wilden Sturmes über die 
Völker dahin fährt, ſondern jedem Zwang abhold, mild wie der Hauch 
des Lenzes, eine „genitabilis aura Favoni,“ den Boden gelockert und 
fruchtbare Keime zu langſam ſicherer Anreife in empfängliche Seelen 
geſtreut hat, überall Segen und Wonne verbreitend. 

Iſt nun aber naturgemäß die klaſſiſche Philologie die eigent⸗ 
liche Trägerin des Humanismus, waren die erſten Humaniſten 
eben auch die erſten Philologen in dieſem Siune, und ſteht es 
durch die Geſchichte der Philologie unbeſtreitbar feſt, daß, wann 
immer und wo immer dieſelbe Achtung gebietend und die Staa 
ten beglückend gewirkt hat, ſie dies im öffentlichen Leben als 
Bildnerin der Jugend, als Veredlerin der Sitte, als Richterin des 
Geſchmacks gethan hat, ſo zeigt ſie dagegen daß, wo die Feinde des 
freien Menſchenthums oder die Gegner ſtrenger Geiſtesarbeit und des 
ernſten Erziehungswerkes Platz gefunden oder gar die Oberhand ge- 
wonnen haben, die Gemüther verdüſterten oder verwilderten, die Sit⸗ 
ten ſich lockerten oder vergemeinten, die Einbildung ſich verirrte, die 
Geiſter ſelbſt verflachten oder zu unmürdiger Knechtſchaft verſanken. 

Vielfach und verſchieden ſind die Aufgaben, ſind die Beſtrebungen 
der Zeiten. Bald richtet ſich der allgemeine Sinn mehr und vorzugs- 
weiſe auf das Edle und Geiſtige; bald trachtet er, klug und gierig, 
nach Gewinn und auf jähen Genuß des Daſeins. 

Dieſer Zeitſinn, dieſe allgemeine Bewegung iſt um ſo mächtiger, 
kann um fo bedenklicher werden, je mehr ſie, von großartigen Neue⸗ 
rungen begleitet, die Thätigkeit lockt und anſpannt und über die 
Schranken bemeſſener Entwickelung getragen wird. 

Die Gegenwart iſt eine Zeit des Mechanismus; er beherrſcht auf 
den Flügeln des Verkehrs das mitlebende Geſchlecht, tritt überall breit 
und erobernd auf den Plan, und indem er, geſchäftig und erfindungs⸗ 
reich, vieles raſch und faſt mühelos gewährt, was ſonſt der ſchwere 
und deßhalb geſchätzte Lohn langer Arbeit und ſauern Schweißes ge⸗ 
weſen iſt, gewöhnt er., obwohl ſelbſt gleichſam die verkörperte Dar⸗ 
ſtellung eiſerner Kraftgeſetze, mit dem leichteren Erwerb auch an An⸗ 
ſprüche und Reize, welche dem Geſetze der Vernunft, wie der Natur 
der Geſellſchaft und dem Maße der Einzelnen, zuwider laufen. 

Sind die Wirkungen des Mechanismus ſchon vor den Angen ganz 
überraſchende, fo liegen die Folgen, wenn die Hochfluth zur Ruhe ge ; 
langen will, außer aller Berechnung; ſicherlich aber folgt dieſem Zeit⸗ 
alter der Haſt und des Getriebes wieder ein anderes: der inneren 
Sammlung und der geiſtigen Verwerthung. 


Bekanntlich haben die beiden konſervativen Kandidaten in den Sees 
Alpen, Boiſſard und Durandy, in ihrem gemeinſchaftlichen Wahl⸗ 
ſchreiben ſich ſehr italieniſch⸗freundlich ausgedrückt und geſucht, darzu⸗ 
thun, daß die Bewohner der Grafſchaft Nizza nicht anti⸗italieniſch 
geſinnt ſein könnten, und daß, wenn ſie auch die Vereinigung der Graf⸗ 
ſchaft mit Frankreich als eine vollendete Thatſache betrachteten, diefes 
doch alles ſei, was man von der heutigen Generation verlangen könne, 
die früher Italien als ihr theures Vaterland betrachtet habe. Den ꝛe⸗ 
publikaniſchen Blättern gab dieſe Kundgebung der beiden von der De⸗ 
partementalverwaltung unterſtützten Kandidaten natürlich[Anlaß, gegen 
den Präfekten, den man ſchon früber der Begürftigung der Separati⸗ 
ſten angeklagt hatte, loszuziehen. Eigenthümlich war deſſen Auftreten 
übrigens auch in ſo fern, als er allen republikaniſchen Zeitungen (der 
letzten derſelben vor drei Tagen) den Straßenverkauf entzogen hatte, 
während er gegen die konſervativen und ſeparatiſtiſchen Blätter keine 
Maßregeln ergriff. Höchſten Ortes wagt man in Folge deſſen nicht mehr, 
die anli⸗republikaniſchen Kandidaten zu unterſtützen, und die offiziöſe 
„Preſſe“ tritt heute gegen die beiden konſervativen Kandidaten auf, beſchul⸗ 
digt ſie, die italieniſche Fahne aufgepflanzt zu haben, und kündigt an, 
daß ſie dieſelben auf alle mögliche Weiſe bekämpfen werde. Sie hofft, 
daß die ganze konſervative Preſſe ihrem Beiſpiel folge, da es ſich nicht um 
einen Wahlkampf, ſondern einen nationalen Kampf handle. Zugleich drückt 
ſie ihre Entrüſtung darüber aus, daß der Präfekt von Nizza Partei für 
dieſe Kandidaten ergriffen und der Reihe nach die drei Journale ge⸗ 
maßregelt habe, welche für die republikaniſchen, d. h. die anti⸗italte⸗ 
niſchen Kandidaten eingetreten ſeien. Dieſes Auftreten des Präfekten 
verdiene den ſtrengſten Tadel, und zum Beweis, daß die Regierung 
daſſelbe nicht billigt, theilt ſie mit, daß ſie die Entlaſſung des republi⸗ 
kaniſchen Kandidaten als Maire von Mentone nicht angenommen habe. 
Da die Regierung die konſervativen Kandidaten in den See⸗Alpen 
nicht unterflügen wird, fo haben die Republikaner jetzt ziemlich große 
Ausſicht, am 18. Oktober zu ſiegen. Die Separatiſten ſind nämlich in 
Folge der Vereinigung des Arrondiſſements Graſſe mit der Grafſchaft 
nicht zahlreich genug, um Erfolg haben zu können, wenn alle franzö⸗ 
ſiſchen Parteien Front gegen ſie machen. Die Nichtannahme ſeiner 
Demiſſion kündigt der Präfekt der See⸗Alpen dem Maire von Mentone 
folgender Maßen an: „Die Regierung nimmt Ihre Entlaſſung nicht 
an, denn ſie giebt nicht zu, daß dieſelbe durch irgend etwas in Ihren 
Handlungen begründet werden könnte. Sie gab Ihnen ganz kürzlich 
ein Zeichen des Wohlwollens, und ſeitdem bewahrt ſie in dem be⸗ 
gonnenen Wahlkampf eine Neutralität, von der ſie nicht abſtehen 
wird. Oft betrübter Zuſchauer einer heftigen Polemik, welche den 
Erfolg der von ihr in den See⸗-Alpen eingeſchlagenen Beruhigungs⸗ 
politik begleitet, bleibt fie dem Kampfe fo lange vollſtändlg fremd, als 
die Intereſſen der Ordnung und des öffentlichen Friedens ſie nicht zum 
Enſchreiten nöthigen.“ 5 

[ i e n. 


Nom, 10. Okt. Das bereits erwähnte Schreiben des Exmarſchalls 

Bazaine an die Redaktion des „Eſereito“ hat folgenden Wortlaut: 
Schloß Fayenbois bei Lüttich, 1. Oktbr. 

Geehrter Herr! Ich habe die Nro. 115 Ihres Blattes erhalten 
und danke Ihnen A die Würdigung meines Schreibens an den New⸗ 
Den Herald“. Eh in kein Fremder für das 12 8 italieniſche Heer, 
Va a ifiziersgrad im Jahre 1833 in dem italteniſchen 
x 1 n ale 5 das zur Fremdenlegion in art gehörte nt 
0 


war, der zum Adjutanten den 

‚hatte, ee 2 Spanien vom abre 1885 s 1838 diente, 
dann neuer dings in Afrika 1840 während der wegen Be kleinen Gar⸗ 
niſon fo rühmlichen Okkupation von Millianer; 1859 ſchiffte ſich meine 
N zuerſt in Genua aus und ertrug alle Verluſte in den. .d 
zenden Treffen von Molignano, indem ich am Kopfe verwundet wurde; 
ſie zeichnete ſich neuerdings in der Schlacht von 5 aus und 
am Abend dieſes denkwürdigen Tages ſetzte ich mich mit General La⸗ 
marmora in Verbindung, um ihn nöthigenfalls zu unter ſtützen. End⸗ 


Das Welen des Mechanismus und die Sin: Mechanismus und die Sinnesart der Zeit ſpiegelt 
ſich in allem wieder; die Kunſt wie die Literatur unterliegt der Mode, 
der Manier, ihre freien und hohen Ziele treten zurück; ſo haben auch 
die Wiſſenſchaften dem ſchmeichleriſchen Eindringling nicht widerſtan⸗ 
den: die Theilarbeit, die oft mehr mechaniſche Einzelunterſuchung, fin⸗ 
det raſchen Erfolg und glänzenden Preis; die ſchönen Wiſſenſchaften, 
die „Humaniora“ ſind wenig begehrte und ſelten geſuchte Werthe; nir⸗ 
gends aber ſpürt man den Zeiſſinn empfindlicher als in den Neigun⸗ 
gen der leicht lenkſamen Jugend, als im Befund jener Schulen, welche 
als Pflanz- und Nährſtätten des Humanismus gelten. 

Die Philologie ſelbſt, deren forſchungseifrige Arbeitsſamkeit keiner 
Lobrede bedarf, hat bei dieſer mehr breiten als tiefen Strömung der 
Zeit, und mitten unter unverhohl ener Abneigung gegen die ſchulgerechte 
Strenge humaniſtiſcher Heranbildung, eine ſchwere Probe der Treue 
und des mannhaften Ernſtes für ihren hohen nur ſich ſelbſt lohnenden 
Beruf zu beſtehen. 

Iſt dieſelbe in früheren Zeitläuften, einmal durch eingeſchränkte 
Nachahmung der bloßen Form, ein andermal durch ungenügende oder 
ungefällige Behandlung ihrer Stoffe, mit ſich ſelbſt oder mit der Zeit 
in Wivderfireit gerathen, fo erleidet der ideale Zweck der klaſſiſchen Phi⸗ 
lologie ſeit den letzten vier Jahrzehnten — um es mit einem Wort zu 
ſagen — durch einen gewiſſen Alexandrinismus der Studien eine merk⸗ 
liche, aber auch lang' gefühlte und gerügte Beeinträchtigung. “) 

Hält — dieſe Frage darf hierorts ein Mann ſtellen, welcher das 
Glück, das für ihn höchſte Glück, gehabt hat vor 40 Jabren im Gym⸗ 
naſium und auf der Univerſität von Humaniſten und Philologen er⸗ 
ſten Ranges unterrichtet zu werden — hält die heutige Philologie, 
in ihrer Machtſtellung zu Schule und Leben, den Vergleich aus 
mit dem vorausgehenden Menſchenalter? Erfüllt dieſelbe noch jene 
reine und edle Begeiſterung für die Muſterwerke des Alter⸗ 
thums, und birgt ſie, der Sprachen Meiſterin, noch jenes klare, tiefe 
und volle Verſtändniß ebendeſſelben? Entſenden die philologiſchen 
Seminare, wie es ihre Beſtimmung heiſcht, noch unmittelbar jene 
friſchen Schaaren tüchtiger und fertiger Lehrer für die Gymnaſien ? 
Und dieſe ſelbſt wieder — entlaſſen ſie eine Jugend, körperlich und 
geiftig geſund, die Hoffnung des Vaterlands, mit richtigem Gefühl für 
das Schöne, mit offenem Sinn für die Wahrheit, Beſcheidenheit mit 
ſtrebſamer Wißbegier verbindend, für ihr Leben abgewandt dem platten 
Aberwitz der Halbbildung wie dem finſtern Aberglauben der Un⸗ 
bildung? 

Oder — um dieſe Fragen der Schule ins Gebiet der ganzen 
Kulturgeſchichte zu erweitern und zu erheben — halten wir lunſerem 
Jahrhundert den Spiegel des vorigen vor: wenn Kant dem Zeit⸗ 


*) Ein Zeuge genügt, wie G. Bernhardy; vgl. deſſen Vorrede 
zum Gtundeſß der Tuschen Literatur vom Jahr 1850. 
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lich war ich faſt ein Jahr lang Kommandant von Pabia und glaube 
dort kein ſchlechtes Andenken binterlaffen zu haben Ihr ritterlicher 
Souverän hat mich durch die Verleihung der militäriſchen Tapferkeits⸗ 
Medaille und durch die Dekorirung mit dem Großkreuze des ſavoyi⸗ 
ſchen Militärordens ausgezeichnet. Wie konnte nach einer ſolchen ſum 
mariſchen Darlegung eines kleinen Theiles meiner Dienſte, die ich län⸗ 
ger als 45 Jahre geleiſtet, und nach fo vielen Feldzügen ein Kriegs⸗ 
gericht, das nach einer Modifikation des Militärkoder, die von einer 
nicht konſtituirenden Verfammlung vorgenommen wurde, zuſammen⸗ 
geſetzt war, deſſen Mitglieder ſämmtlich meine Untergebenen, und deſ⸗ 
fen Präſident meinesgleichen war, wie konnte es erklären, daß ich mich 
gegen die militäriſchen Pflichten vergangen habe? Das iſt geradezu 
finnlos, und daß man zu einer ſolchen Urtheilsverwirrung gelangen 
konnte, zeugt nur von der Verblendung der politiſchen Leidenſchaften, 
die unſer unglückliches Land zerfleiſchen. Der Augenblick iſt noch nicht 
ekommen, um derb die Wahrheit einer Nation zu ſagen, die einen 

chuldigen ſinden wollte, um einen Sündenbock zu haben, der her hal⸗ 
ten ſollte, um ihre eigene Schuld zu verbergen und ihre Irrthümer 
wegzuleugnen; ich werde es aber, wenn auch widerwillig, thun, wenn 
mir Gott das 1 3 mein Herr, die Verſiche⸗ 
rung meiner ausgezeichneten Hocha sa 

a ! Marſchall Bazaine.“ 
Großbritannien und Irland. 


London, 13. Oktober. Die No te des ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafters in Paris an die franzöſiſche Regierung macht wegen ihres 
ungewöhnlich entſchiedenen Tones hier einiges Aufſehen. Die Times“ 
kommt auf das Aktenſtück zurück und glaubt in demſelben eine Abſicht 
herauszuleſen, als ob es von ſeinen Verfaſſern zum Ultimatum be⸗ 
ſtimmt wäre, als ob die ſpaniſche Regirung ihre Nachbarin offen im 
Angeſichte Europas in Auklagezuſtand verſetzen möchte. Auch der Au⸗ 
genblick der Ueberreichung, kurz nach der Anerkennung der Regierung 
Serrano's auch durch Frankreich und eine Woche nach dem Empfange 
des Grafen Chaudordy in Madrid, werde die franzöſiſche Regierung 
und das franzöſiſche Volk erbittern, wenn es ſich zeige, daß der 
Schritt der Anerkennung, der ohnehin ſchon gegen die nationalen Vor⸗ 
urtheile angig, weil er durch Deutſchland diktirt ſchien, nicht die ſpa⸗ 
niſche Regierung zu verſöhnen vermocht hatte. Die öffentliche Mei⸗ 
nung in Frankreich werde dieſe Mittheilung wahrſcheinlich noch um 
fo ungünſtiger beurtheilen, weil es einmal die herrſchende Mode ſei, 
Bismarck's Hand überall zu entdecken. Da man ſchon glaube, Bis 
marck ſuche jede Gelegenheit, Frankreich zu demüthigen, um es, fo 
lange es noch unvorbereitet ſei, in einen neuen Kampf zu verwickeln, 
ſo müſſe es natürlich ſcheinen, daß er auch bei dieſer Note Gezenſtand 
und Form angerathen habe. „Es iſt nutzlos“, ſetzt die Times“ hinzu, 
„über dieſen Gegenſtand Worte zu verlieren, denn wer einmal ſolchen 
Argwohn hegt, läßt ſich denſelben nicht durch Vernunftsgründe raus 
ben ; für die übrige Welt bedarf es aber gar keiner Auseinander⸗ 
ſetzungen, um eine ſolche Annahme zurückzuweiſen.“ Die wahrſchein⸗ 
lichſte Löſung ſei, daß die Regierung Serrano's eine Demonſtration 
der Stärke zu machen wünſche, und ſich der Gelegenheit bemächtige, 
welche die Parteilichkeit der framzöſiſchen Beamten und die unzwaifel⸗ 
hafte Anſtiftung des Krieges durch einen Theil der franzöſiſchen Geſell⸗ 


ſchaft einem geſchickten Diplomaten an die Hand gegeben habe. Die ma⸗ 
drider Regierung ſei in den letzten Monaten im allgemeinen Anſehen ſtark 


geſunken, und die im Volke herrſchende Stimmung könnte der Regierung 


leicht gefährlich werden; daher ihr Wunſch einer Kundgebung der Stärke. 


Da die ſpaniſche Regierung in der That das Recht auf ihrer Seite 
habe, und da Spanien ſchwer gereizt worden ſei, fo könne man nicht 


ber das, was fie gethan, klagen, und es ſei zu hoffen, daß Frankreich 


jeden Beſchwerdegrund wirklich beſeitigen werde. „Daily News“ bes 


merkt, die Note ſei in einer Weiſe gefaßt, die keine Verſchleppung mehr 


genaule, und die franzöſiſche Regierung werde ernſtlich zu erwägen 
haben, was auf die Mahnung hin zu thun ſei. Im Weiteren wird die 
Gerechtigkeit der ſpamſchen Beſchwerden hervorgehoben. Der „Daily 
Telegraph“ findet, der Ton des ſpaniſchen Botſchafters ſei denn doch 


nicht fo ſehr ſcharf, wenn man bedenke, daß Alles darauf bhinziele, die 
franzöſiſche Regierung zur Gewährung feiner billigen Forderungen zu 
bewegen. Falls ſie glauben ſollte, daß in dieſer Angelegenheit Deutſch⸗ 
land hinter Spanien ſtehe, ſo liege es um ſo mehr in ihrem Intereſſe, 
durch Befeitigumd aller Beſchwerdegründe jeden Anhaltspunkt für 
fremde Einmiſchung zu heben. Die „Hour“ kommt in der Erwägung 
der Urſachen, welche das ſpaniſche Aktenſtück in ſolcher Form er⸗ 
ſcheinen ließen, zu dem Schluſſe, daß die franzöſiſche Regiernng am 
Ende ſelber ſehr um eine Rechtfertigung für ſchärfere Schritte im 
Süden verlegen geweſen ſei und deshalb die Veröffentlichung veran⸗ 
laßt habe. Der „Standard“ hält die Note für ſo wichtig, daß ſie 
einen Wendepunkt in den Beziehungen der beiden Nationen bilden 
müſſe. Sie habe ihre unvermeidliche, man dürfe vielleicht ſagen, ihre 
beabſichtigte Wirkung gehabt. Das franzöſiſche Volk ſei entrüſtet. 
Es ſträube ſich ohne Rückſicht auf Parteifärbung gegen den diktato⸗ 
riſchen Ton und die beleidigenden Anzüglichkeiten einer Regierung, 
welche zu ſchwach ſei, ihre Macht über einen großen Theil des Landes 
geltend zu machen. Allein der Hauptgrund der Erbitterung liege in 
der Ueberzeugung, daß die Note von Berlin aus inſpirirt ſei und daß 
Fürſt Bismarck Frankreich eine neue Demüthigung zugedacht habe. 
Man ſieht, auch der „Standard“, was uns freilich nicht wundert, 
fällt in die von der „Times“ richtig beurtheilte Thorheit, überall die 
Hand des deutſchen Reichskanzlers entdecken zu wollen. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

In der Türkei ſind in der letzten Zeit Konflikte zwiſchen der 
Regierung und ihren chriſtlichen Unterthanen wieder ebenſo 
häufig, wie vor dem Krimkriege, allein während früher dieſelben meiſt 
ihren Grund in dem mohamedaniſchen Fanatismus hatten, reſultiren 
dieſelben jetzt aus den ungerechtfertigten Anſprüchen der Chriſten. Aus 
dem Auſargau⸗Stamme haben nun drei Individuen, wie telegraphiſch 
gemeldet iſt, ſich von dem Militär- Dienft durch die Erklärung, daß 
ſie Chriſten ſeien, zu befreien geſucht. Die Pforte verwirft, und mit 
Recht, dieſen Grund, geſtattet aber, daß für dieſelben unter den ge⸗ 
wöhnlichen Bedingungen Stellvertreter geſtellt werden. In Bruſſa 
erbrechen die Behörden, trotz des Proteſtes der armeniſch⸗katholiſchen 
Bevölkerung, auf Befehl des Großveziers die Thore der armeniſchen 
Kirche und übergaben dieſelben den Gegnern. So findet der Streit 
zwiſchen Haſſuniſten und Kupelioniſten immer neue Nahrung, und 
dieſe wie ähnliche Fälle ſcheinen ſeitens der fremden Mächte Anlaß zu 
Klagen bei der Pforte gegeben zu haben. Dagegen hat nun dieſe dem 
britiſchen Geſandten erklärt, daß ſie an eine Verfolgung der zum 
Chriſtenthum übergetretenen Moslems nicht denke, überhaupt jeglichen 
durch den Firman des Jahres 1856 gewährten Schutz den Anhängern 
der chriſtlichen Religion angedeihen laſſe. Wer den Leichtſinn kennt, 
mit dem die fremden Geſandten in Konſtantinopel den Rajahs Päſſe 
ertheilten, wodurch dieſe in Wirklichkeit türkiſchen Unterthanen zu 
Tauſenden als Ruſſen, Franzoſen, Oeſterreicher u. ſ. w. auf Grund 
der Kapitulationen alle Vortheile der Fremden in Bezug auf Steuern 
und Militärdienſt genießen konnten, der wird es ſehr begreiflich finden, 
daß die Pforte dieſem Unweſen endlich ein Ende machen will Schon 
im Jahre 1858 wurden in Folge Reklamationen der türkiſchen Regie⸗ 
rung die Liſten in den Geſandtſchaften ein wenig geſäubert, und nur 
Rußland machte es allen feinen Schützlingen möglich, durch Anhän⸗ 
gung eines „ow“ an den Namen als Ruſſen fortzuleben. Am ärgſten 
treibt es Griechenland, wie wir ſchon mehrfach berichtet haben, indem 


es weder einen ſehr günſtigen Vertrag unterzeichnen will, noch auch 


zu geſtatten geneigt iſt, daß die nach Hunderttauſenden zählenden grie⸗ 
chiſchen Handelsleute die in der Türkei üblichen Steuern zahlen. Wenn 
die Letztere nun einſeitig vorgeht, ſo iſt ſie vollſtändig im Recht, mag 
auch das gute Einvernehmen zwiſchen Athen und Konſtantinopel da⸗ 
durch für den Augenblick geſtört werden. 


alter Friedrichs nur die Bezeichnung eines Zeitalters der Aufklärung 


zuerkannte, ſtehen wir bei allem ſichtbaren Aufſchwung und Aufputz 


der Geſellſchaft, nach ſolcher Abſchätzung der Bildung und des freien 
Vernunftgebrauchs gegen die mechaniſch⸗hörige Unmündigkeit, höher 
oder niederer? 

Eine große ins Herz und Mark des Geſchlechts einſchneidende 
Frage; in der ſcharfen aus Selbſterkenntniß geſchöpften Antwort liegt 
zugleich der Aufruf zur Wachſamkeit im allgemeinen, und insbeſondere 
für die Haushalter der idealen Macht des Humanismus. für die 
deutſchen Philologen und Schulmänner. Dieſe werden ihre Schuldig⸗ 
keit thun: dazu treibt das leuchtende Vorbild unvergeßlicher Meiſter, 
dazu drängt das hohe Ziel, welches dem Germanismus als idealen 
a des Geſchlechts zur Aufgabe in der Zukunft der Tage ge⸗ 

eckt iſt. 


Noch wirken an vielen Univerſitäten Männer der ſtrengeren 
Schule bei allem Hausſchatz feinſter Gelehrſamkeit mitten im Leben 
und Weben der Zeit, noch weiſen unſere Gymnaſien allenthalben einen 
feſten Stock trefflicher Lehrer auf, und die offene Mahnung hervor⸗ 
ragender Forſcher auf andern Gebieten, die wahre menſchliche Bil⸗ 
dung nicht über dem Fachſtudium und der Einzelfertigkeit zu ver⸗ 
ſäumen, kommt der eigenen Einſicht zu erwünſchter Hilfe. 


Auch dieſes Alpenland, Tirol und Voralberg, mit feiner altbe- 
rühmten und nun wunderbar erneuten Verkehrs⸗ und Handelsſtraße 
zwiſchen Süd⸗ und Nordeuropa, und ſchon im jechzebnten Jahrhundert 
bei der wellhiſtoriſchen vom Humanismus durchgeiſtigten Bewegung 
für ein deutſches Chriſtenthum geradezu vorangehend, ſtellt uns hier 

ausgezeichnete Beiſpiele vor Augen. 
„Uueber dem Brenner, wo der Eiſack an ſteilen rebgeſchmückten Ge ⸗ 
länden vorbeirauſcht, iſt Philipp Jakob Fallmerayer geboren, der vie⸗ 


ler Menſchen Städte geſehen und ihren Sinn erkannt hat, ein ſcharf⸗ 


ſichniger Lehrer, ein bewunderter Geſchichtsforſcher ein Gebietiger' der 
der Sprachen von Weſt und Oſt, ein feuriger Liebhaber und glülick⸗ 
cher Nachahmer der alten Klaſſiker, welcher durch Kraft, Schönheit 
und Würde der Schreibart ſich ſelbſt unter die Klaſſiker deutſcher Na⸗ 
ton ruhmvoll eingereiht hat, Zund über dem Arlberg im waldesgrü'⸗ 
nen Algäu Konrad Halder, ein fo feiner als tiefer Sprachforſcher, 
ein yoruuerzoreros, ein Humaniſt mit Leib und Leben, welcher ſich 
als Schulrath in dieſen Landen ungetheilte Liebe erworben und ein 
Andenken reiner Verehrung geſichert hat. 

Dias Zeugniß welches dieſer Jugend- und Menſchenfreund über die 
ihm zugetheilten Schulen von Tirol und Voralberg, über den Ernſt 
und Eifer, die Sachkenntniß und Tüchtigkeit der Lehrer, der geiſtlichen 
und weltlichen, mir dem Freund in naheliegendem Vergleich anderer 
Anſtalten mehrmals und irre beſtimmten Beiſpielen gegeben hat, ge 
reicht dieſen zu wahrer Ehre, und es iſt gerecht, daß dieſe Ehre 


hier in öffentlicher Verſammlung feierlich bekannt und anerkannt 
wird. 

Wo Vorbilder ſolchen Geiſtes und ſolchen Ruhmes allerwege zu⸗ 
winken, da kann der Elfer nicht gebrechen und die Ausdauer nicht feh⸗ 
len: darum, viri humanissimi, g 

„e dgioreisıy zer άj,miug o E? ac αννννν. 


Ein anſprechender Herr. 


Unter dieſem Titel ſchreibt das „Frd.⸗Bl.“ aus Berlin: „Nicht 
jeder der anſpricht ſpricht an, heißt es im Sprichwort und dieſes fiel 
uns ein, als wir die nachfolgende Geſchichte aus dem Munde desſeni⸗ 
gen erfuhren, dem fie buchſtählich paſſirte. Seit vielen Wochen ſah 
der Sprecher — ein junger Miniſterialbeamter — eine Dame täglich 
genau um dieſelbe Stunde an ſeinem Fenſter im Thiergarten vorbei 
trippeln.» Ihr ausdrucksvolles Auge, die Grazie ihrer Bewegungen 
blieben nicht ohne Eindruck auf das Herz des, nebenbei geſagt, einer 
ſehr angeſehenen Familie angehörenden jungen Mannes. Er ſtellte es 
ſo an, daß er der Dame in der Straße begegnen mußte. Er wagte 
zu grüßen — man dankte. Förmlich zwar und fremd, aber der erſte 
Schritt der Annäherung war durch Gruß und Dank als geſchehen zu 
betrachten. Der Zufall wollte es, daß unſer zwiſchen Bangen und 
Hoffen ſchwebender Held die Dame eines Abends in dieſem Monate, 
wo es eben ſchon früh dunkelte, unter den Linden allein dahin eilen 
ſieht. Sein Entſchluß war bald gefaßt. Er müſſe die Dame kennen 
lernen, wenn er nicht den Qualen der Sehnſucht und hoffnungsloſen 
Liebe erliegen ſolle — es ſei denn gewagt. Und ſo näherte er ſich denn 
der Dame und ſprach ſie etwa folgendermaßen an: „Mein Fräulein! 
Weiſen Sie mich nicht von ſich, ehe Sie mich gehört haben, und zür⸗ 
nen Sie mir nicht, daß ich dieſen einzigen möglichen Weg wählte, mich 
Ihnen vorſtellen zu können.“ Die Dame blieb ſtehen und ſah den küh⸗ 
nen, doch angſtvollen Ritter einen Augenblick erſchrocken an, dann glitt 
ein freundliches Lächeln über ihre Züge, indem ſie ſagte: „Mein Herr! 
Die Dunkelbeit hat mich überrafcht, doch iſt der Abend fo ſchön, daß 
ich mich nicht entfehtiehen konnte, einen Wagen zu nehmen — führen 
Sie mich nach Hauſe, ich nehme es mit Dank an.“ Wer war ſeliger, 
als der jugendliche Held. Kaum konnte er vor innerer Bewegung 
ſprechen, und als ſie ihm erſt ſagte, daß ſie ihn wieder erkenne, daß 
ſie ſeine Nachbarin ſei, da bat er flehentlich, den Ihrigen vorgeſtellt zu 
werden. Ihre Gegenfrage klang naiv genug, ſie lautete „Warum“? 
— „Weil ich Sie liebe“, rief der 5 815 Jüngling in flüſterndem 
Tone aus. Die Dame ſchwieg eine Weile und dann ſagte ſie befan⸗ 
gen: „Gut! Ich will Sie den Meinen vorſtellen. Man war bald zu 
Haufe. Schon im Corridor der parterre gelegenen Wohnung war der 
junge Mann entſetzt, als ein ungefähr ſechs Jahre altes Mädchen mit 
dem Ausruf „Mama!“ der Dame in die Arme flog und noch ehe er 
ſich zurückziehen konnte, trat der Herr des Hauſes Kemer Gattin zum 
Willkomm entgegen, die den jungen Mann mit den Worten vorſtellte: 
Lieber Mann, unſer Nachbar, Herr X., hat mich heute auf meiner Ex⸗ 
kurſion im Dunkeln beſchützt und hat mich gebeten, ihn den Meinigen 
vorzuſtellen. Der arme junge Mann, der einer Ohnmacht nahe war, 
mußte eintreten und als man beim Thee ſaß, erzählte die Frau des 
Hauſes die Geſchichte eines auffallend zudringlichen je en Mannes, 


der eine Dame, die ihm unbekannt war, durch Grüße beläſtigte, fie 
endlich gar anzuſprechen wagte und von der ſchalkhaften Frau mit 


Aus Bukareſt wird' berichket: Die Herbſt⸗ Manöver des 
rumäniſchen Heeres ſollen in der erſten Hälfte des Oktober ſtatt⸗ 
finden. Für die fremden Offiziere, welche dazu als Gäſte erwartet 
werden, iſt bereits in einem der erſten Gaſthäuſer Quartier beſtellt, 
in welchem ſie aüch auf Koſten des Staates freie Verpflegung ge⸗ 
nießen. Auch werden ihnen Pferde und Ordonnanzen zur Verfügung 
geſtellt und ihnen zu Ehren mehrere militäriſche Feſte gegeben werden. 
Mit einem Wort: es wird von Seite der rumäniſchen Armee alles 
geſchehen, um ihrer Gaſtfreundfchaft Ehre und den fremden Kameraden 
den Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen. Uebrigens ſoll be⸗ 
züglich der Herbſtübungen zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem Fi⸗ 
nanzminiſter eine ſtarke Meinungsdifferenz zu Tage getreten zu ſein. 
Erſterer möchte die Uebungen ſo glänzend als möglich geſtalten; letzterer 
möchte die finanziellen Verhältniſſe des Landes berückſichtigt wiſſen 
und die äußerſte Sparſamkeit walten laſſen. Richtig iſt, daß in den 
öffentlichen Kaſſen ſich kein überflüſſiges Geld befindet, und ſogar 
manche für die öffentliche Wohlfahrt nothwendige Ausgabe unter⸗ 
bleiben muß, bis beſſere Zeiten für das Land kommen. 


J y d A / EEE TEFTEFRTUNEUTTEESEEERNTE, 
Tagesüberſicht. 
Poſen, 16. October. 
Ueber das aus dem „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ mitgetheilte 
amtliche Schreiben des Präſidenten des königlichen Stgt- 
gerichts zu Berlin in Sachen Arnim bemerkt die nationalliberale 


„B. A. C.“, das Organ der nationalliberalen Partei: 


„Eine derartige amtliche Erklärung des Repräſentanten eines 
Gerichts iſt unſres Wiſſens in Preußen ganz neu und wir können 
nicht umhin, unſer Bedauern über den Vorfall auszudrücken. Wir 
bedauern ſowohl die Haltung der Preſſe, welche zu einer ſolchen Recht⸗ 
fertigung Veranlaſſung gegeben hat, wie die Erklärung ſelbſt. Wir 
ſind es bisher nicht gewohnt geweſen, daß in Preußen die Gerichte 
gegenüber allgemeinen und nicht mit Thatſachen belegten Angriffen auf 
ihre Selbſtſtändigkeit in eine Zeitungspolemik eintreten; in Wahrheit 


iſt aber doch die Zuſchrift des Stadtgerichtspräſidenten nichts anderes 


als eine Zeitüngspolemik. Freilich tft dieſelbe objektiv und in 
der Form durchaus würdig gehalten; wir meinen jedoch, datz die Ge⸗ 
richte überhaupt nicht in der Lage ſind, auf einen Kampf mit den 
flüchtigen Waffen ſich einzulaſſen, welche der Preſſe zu Gebote ſtehen. 
Wer an die Unabhängigkeit der preußiſchen Gerichte glaubt, für den 
iſt eine Rechtfertigung nicht nothwendig, und diejenigen, welche, ob⸗ 
ſchon mit den Thatſachen völlig unbekannt, doch die Unabhängigkeit 
des richterlichen Verfahrens anzugreifen wagen, werden vor der Er⸗ 
klärung des Stadtgerichtspräſidenken gewiß nicht mehr Reſpekt haben, 
als die Inſtitution ihnen einflößt. Freilich iſt die Erklärung, daß eine 
Kommunikation des Unterſuchungsrichters mit den Beamten des aus⸗ 
wärtigen Amtes vor dem gefaßten Beſchluſſe der Rathskammer nicht 
ſtattgefunden habe, an ſich ſehr wichtig; indeſſen halten wir es kaum 
dem geſetzlichen Zuſtande unſeres Landes entſprechend, daß einzelne 
Akte der Unterſuchung vom Richter ſelbſt amtlich mitgetheilt werden; 
die thatſächliche Berichtigung von Seiten des auswärtigen 
Amtes hätte vollſtändig genügt. Für das ruhige Publikum, an 
welches offenbar das Schreiben des Stadtgerichtspräſidenten ſich rich⸗ 
tet, iſt gewiß ohnehin die Norm maßgebend, daß man mit ſeinem 
Urtbeil zurückzuhalten habe, bis der Abſchluß der Vorunterſuchung 
oder ſpäteſtens die öffentliche Verhandlung vollſtändige Klarheit über 
die Sache gebracht haben wird. Eine beſondere Verwahrung zu 
Gunſten der Geſetzestreue, Gewiſſenhaftigkeit und Selbſtſtändigkeit der 
8 fär dieſen Theil des Publikums gewiß in keiner Weiſe 
nothwendig. 


Bisher verlautete nur, daß der Geheimerath Wagener als „pers 
ſönlicher Vertreter“ des Fürſten Bismarck dem Kongreß der Eiſena⸗ 
cher beiwohnte. Dieſe nicht abgeleugnete Thatſache iſt peinlich genug, 
denn wenn auch Wagener kein amtliches Mandat erhielt, fo wurde 
ihm doch ein halbamtlicher Auftrag zu Theil, welchen Fürſt Bi; marck 
nicht als Privatperſon fontern als Reichskanzler und Miniſter ertheilte. 
Sollen dem Mandatar doch auch Diäten bezahlt worden ſein. Nun 


nach Hauſe genommen wurde, um durch Vorſtellung bei ihrem Gatten 
eine Lektion zu erhalten.“ Man male ſich die Gruppe weiter aus; der 
Moment, der dieſer Erzählung felgte, ſah einen „Geheilten“ von dan⸗ 
nen eilen und beim Thee ſaß das beluſtigte Ehepaar noch lange fröh⸗ 
lich beiſammen. 


* Aus diplomatiſchen Kreiſen werden der „N. Fr. Pr.“ in 
Folge der Arnim'ſchen Angelegenheit folgende Anekdoten aus einem 
nichtpreußiſchen Staatsleden mitgetheilt. Nach der Ab⸗ 
berufung eines Geſandten wird das Archiv geordnet, und es ergeben 
ſich einige ſtarke Lücken. Man forſcht lange nach, auch der betreffende 
Diplomat wird in's Gebet genommen, und trotzdem dieſer den beſten 
Willen zur Komplettirung der Altenſtücke zeigt, ſind dieſelben nicht auf⸗ 
zufinden. Endlich ſchafft der alte Kammerdiener des Geſandten ein 
wenig mehr Licht; er, dem die europäiſchen Verwickelungen ziemlich 
gleichgültig waren, hatte einige wichtige Dokumente einfach dazu he⸗ 
nutzt, um die Lackſtiefeletten ſeines Herrn darin einzuwickeln. Er 


zeigte ſich untröſtlich als man die privaken Stiefeletten wieder von 


den amtlichen Papieren trennte, und ſonſt hatte die Affaire weiter 
keine ernſten Folgen. Weniger harmlos verlief folgende Diplomaten⸗ 
Zerſtreutheit. Der Geſandte X hot ber dem Konſeilspräſidenten einer 
auswärtigen Macht eine offizielle Note vorzuleſen, gleichzeitig wurden 
ihm geheime Inſtruktionen geſendet, nach denen er ſein weiteres Ver⸗ 
Iabeen einzurichten hätte. Herr k. nimmt die Audienz bei dem ber 
zeichneten K 
ſelbe Papier, welches er zerſtreut zwiſchen den Fingern zerknittert, jene 
geheimen Inſtruktionen enthält, welche beftimmt waren, gewiſſe Dis⸗ 
pofitionen des auswärtigen Konſeils⸗Präſidenten zu durchkreuzen. Ja, 
noch mehr, beim Abſchiede läßt er das Papier auf dem Kamin des 
kleinen Salons liegen. Zu Hauſe angelangt, will der Diplomat noch⸗ 
mals feine Inſtruktionen durchſehen; er greift in die Bruſttaſche und 
entdeckt zu feinem Entſetzen, daß fie ihm fehlen .. „Hier kann nur eine 
ſchändliche Intrigue im Spiele ſein“, iſt ſein erſter Gedanke, ſein 
zweiter, daß die Inſtruktionen geſtohlen worden ſeien. Er eilt zum 
Konſeils⸗Präſidenten, beſchwert ſich und veranlaßt polizeiliche Recher⸗ 
chen. Die Detectives der Stadt werden in Bewegung geſetz ,, die Zei⸗ 
tungen ſprechen von einem „unliebſamen Aktien Diebſtahl“, aber nach 
zwei Tagen erhält der Geſandte ſeine Inſtruktionen anonym mit der 
Stadtpoſt wieder zugefendet. Erſt nach Jahren, als die Beziehungen 
feines Miniſteriums zu jenem Kabinetschef wieder die roſigſten gewor⸗ 
den, e. zählt ihm dieſer in einer vertraulichen Stunde den Hergang der 
Sache. Herr K. iſt ſeitdem weniger zerſtreut, aber ohne dem Staate 
dadurch nützlicher zu ſein, denn er hat ſich wieder in ein landwirth⸗ 
ſchaftliches Privatleben, wo zerknitterte Papiere eine minder wichtige 
Rolle fpielen, zurückgezogen. Auch der Diplomat, welcher Held des 
felgen det Geſchichtchens iſt, ſteht nicht mehr im Staatsdienſte. Als er 
einen 9 17 a verließ, wurde eine Verſteigerung feiner Möbel, 

nach der 


die er nich Heimath transportiren wollte, vorgenommen. 


Ein Ausländer erſteht einen prachtvollen Sekretär; aber als er ihn 


zu Hauſe näher kennen lernen will, entdeckt er zahlloſe Geheimfächer, 
deren Oeffnung nur durch Gewalt möglich wurde. Eine Menge von 
Papieren, welche die „brennendſten Fragen“ berührten, fanden ſich hier 
Sog in dis Hine fene Bonfuld au. gen, ber fie dann fert an 
ag in die Hände ſeines Konſuls; er ſie dann ſofort a 
die Adreſſe, welche ihm jetzt die richtigſte ſchien, abſendete. ſof 8 
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iniſter, vergißt ſedoch während des Geſprächs, daß das⸗ 


S 


* — 
Lr 


” 


7 


ee 


2 
Pr 


ee 


r 
x ER 


* 


. 


A 


* 


r 


N 


— * 


a 


meldet gar die „Spen. Ztg.“, daß Ehren⸗Wagener als „Vertreter der 
Regierung“ zu dem Kongreß geſandt war. Sie ſchreibt: 

Rückſichtlich des in jüngſter Zeit ſtattgehabten Beſuches des Geh. 
Ober ⸗Regierungsrathes Wagener in Varzin will man aus ſicherſter 
Quelle wiſſen, daß es ſich bei dieſer Konferenz lediglich um die Beſpre⸗ 
chung über einen, dem nächſten Landtage vorzulegenden Geſetzentwurf 
behufs Regelung der ſoziglen Frage gehandelt hat. Daß gerade 
Herr Wagener hierbei zu Rathe gezogen worden iſt, hat, wie es heißt, 
ſeinen Grund darin, daß derſelhe den vor 2 Jahren zwiſchen Vertre⸗ 
tern der preußiſchen und der öſterreichiſchen Regierung in] Berlin 
gepflogenen Verhandlungen über denſelben Gegenſtand präſidirte und 
daher über das geſammelte Material zu dieſer dier 5 am beſten unter⸗ 
richtet iſt. Ein Beweis für die Richtigkeit der hier behaupteten That⸗ 
ſache liegt auch in dem Umſtande, daß Herr Wagener dem ſo eben be⸗ 
endeten Kathederſozialiſten⸗Kongreß zu Eiſenach als Vertreter der Re⸗ 
gierung beizuwohnen beordert worden war. 

Sollte ſich dieſe Thatſache beſtätigen, dann wäre eine Interpella⸗ 
tion an die Regierung wohl am Platze. 

Im Königreich Sachſen hat geſtern die Einführung der 
neuen Verwaltungsorganiſat ion ſtattgefunden. Das amt⸗ 
liche „Dresd. Journ.“, nachdem es konſtatirt, daß ſich ein jahrelang 
vorbereiteter wichtiger Umſchwung auf dem Gebiete des öffentlichen Le⸗ 
bens vollzogen, ſchreibt: 

Die neue Verfaſſung der ſächſiſchen Verwaltungsbehörden, die 
neuen Gemeindeordnungen, die neuen Einrichtungen im Volksſchul⸗ 
weſen, die veränderte Geſtaltuung der oberſten evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirchenbehörden des Landes treten nach Beendigung der vielſeitigen 
Borarbeiten für ihre Ausführung nunmehr ins Leben. Wir trennen 
a von den alten Inftitutionen und Verhältniſſen mit dem Gefühle 
des lebhafteſten Dankes für alles Gute, was ſie in einem langen, an 
tiefeingreifenden Ereigniſſen reichen Zeitraume in Staat, Gemeinde, 
Schule und Kirche gewirkt und gefördert haben. Wir begrüßen aber 
auch mit freudiger Hoffnung die neuen Schöpfungen, an deren Hand 
ſich das öffentliche Leben auf jenen Gebieten nunmehr weiter entwickeln 
ſoll, und begleiten ihren Eintritt in das Stadium der Bewährung mit 
dem innigen Wunſche, daß fie dem Vaterlande zum dauernden Wohle 
und Segen gereichen mögen! Und unſer Wunſch wird nicht unerfüllt 
bleiben, wenn Alle, die durch Amt und Stand berufen find, ſolcher 
ſegensreichen Bewährung die Wege ebnen zu helfen, mit Luſt und 
Eifer ans Werk gehen und vor Allem in der Periode des erſten Ueber⸗ 
ganges vom Alten zum Neuen — welche, wie überall bei wichtigen Um⸗ 
geſtaltungen, ohne manderler Schwierigkeiten und geſteigerte Anfor⸗ 
derungen an die Leiſtungen des Einzelnen nicht abgehen kann, — mit 
nicht, ermüdender Hingebung und Treue ihres Berufes warten, wenn 
ihnen aber auch von den Kreiſen her, zu deren Wohle ſie zu wirken 
berufen ſind, volles Vertrauen und richliges Verſtändniß entgegenge⸗ 
bracht wird Möge es nirgends an dieſen Vorausſetzungen fehlen! 
Und fo fer denn die Loſung: „Friſch ans Werk!“ und „Gott befohlen !. 

Ueber den in der heutigen Mittagnummer telegraphiſch geſkinzirten 
Briefwechſel zwiſchen Fürſt Bismarck und dem be⸗ 
kannten Unter ändler von Metz, dem in contumaciam zum Tode ver⸗ 
urtheilten Regnier, läßt ſich natürlich noch nichts Beſtimmtes 
ſagen. Ob die Schriftſtücke, welche die Times“ veröffentlicht ächt oder 
unächt find, wird die berliner öffiziöſe Preſſe jevenfalls bald mitthei⸗ 
len. Die zweifelhafte Perſönlichkeit des Herrn Regnier bietet wenig 
Grund, die erſtere Anſicht zu hegen. Der Umſtand, daß die Korre⸗ 
ſpondenz in der „Times“ veröffentlicht wird, beweiſt, ebenfalls noch 
nichts, denn das londoner Weltblatt hat ſchon zu wiederholten Malen 
Mittheilungen ſeine Spalten geöffnet, deren Beſtätigung ausgeblie⸗ 


ben iſt. 


Einzelne franzöſiſche Blätter wollen wiſſen, daß der Herzog 
von Decazes bereits mit der Ausarbeitung einer detaillirten Antwort 
auf die ſpaniſche Note beſchäſtigt ſei. Dieſe Arbeit des Miniſters 


der auswärtigen Angelegenheiten ſoll neben einer ausführlichen Aus⸗ 
ceinanderſetzung über Grembewachung eine Widerlegung der in der 
Beſchwerdenote bervorgehobenen Punkte enthalten. 


Darauf wären 
wir doch neugierig! Duc Decazes wird ſich mit der Veröffentlichung 
ſeines Eleborats kaum ſehr beeilen. Der Rechtfertigungsverſuch, 
welchen der Miniſter in der Donnerſtagsſitzung der Permanenzkom⸗ 
miffion in Bezug auf die ſpaniſchen Klagen machte (orgl. Depeſch. d. 
heutigen Abendbl.), iſt ziemlich lläglich ausgefallen. Redensarten und 
nichts weiter! In Sachen der für den 8. k. M. ausgeſchriebenen 
Deputirtenwahl zur Nationalverſammlung iſt zu bemerken, daß die 
geſtern telegraphiſch gemeldete Verfügung der Regierung nicht die 


Departements Dröme, Oiſe und Seine, fondern die Dröme, Oiſe 


und Nord betrifft. Die Regierung hat demnach wiederum den ge⸗ 
hegten Erwartungen nicht entſprochen und nur einen Theil der Erſatz⸗ 
wahlen ausgeſchrieben. Mac Mahon ſcheint wieder ängſtlich geworden 
zu ſein. Allerdings ſind die Ausſichten auf das Ergebniß der dem⸗ 
nächſtigen Wahlen in Seine et Oiſe, Pas de Calais uud Seealpen 
danach angethan, die Regierung mit Sorge zu erfüllen. Sämmtliche 
Wahlen in den genannten Departements dürften republikaniſch aus⸗ 
fallen. Die Nachricht des „Soir“ über Thiers und Italien (vergl. 
Depeſch. d. heut. Abendbl.) ſcheint uns ziemlich beſtätigungsbedürftig. 

Das Dementi der Carliſten bezüglich der Unterwerfung car⸗ 
liſtiſcher Abtheilungen unter die Gewalt der madrider Regierung muß 
einſtweilen mit Vorſicht auſgenommen werden. Man kennt die Praxis 
des „Cuartel Real“, wenn es ſich darum handelt, unangenehme Vor⸗ 
fälle zu vertuſchen. Siehe: Aufſtand von Durango! 


* ÜESERTUELRSHEHBURBETLEPTEN ERRSGAESTRELREREADG EAST NESONBPGCTSOUTTLRBESLZISERRELZTBSSEEAERIETULENNGRRNTBERERTETROTTETERIERRANRFSEN 
nn  nm— 


Lokales und Propinzielles. 


Voſen, 16. Oktober. 

— Der Dekan Tomaſzewski in Trzemeſzno iſt, wie dem 
„Kuryer Poznanski“ von dort telegraphirt wird, heute wegen ver⸗ 
weigerter Eidesableiſtung verhaftet worden. Was der Dekan beſchwö⸗ 
ren ſollte, beſagt das Telegramm nicht. Wahrſcheinlich handelte es ſich 
bier um die Namhaftmachung des geheimen Verwalters der Dlözeſe 
Gneſen, welche Hr. Tomaſzewski bisher hartnäckig verweigert, und 
vermuthlich hat der Dekan es abermals abgelehnt, Zeugniß und den 
Eid, daß er den geheimen Diözeſanverwalter nicht kenne, abzulegen. 

— Aus der Gegend von Jarocin wird dem „Kuryer Poznanski“ 
unter dem 15 d. geſchrieben: „Am vergangenen Sonntag veranſtaltete 
der Dekan Rzezuiewski in Wlosciejewki einen Expiations⸗ 
Got tesdienſt; vor der Meſſe, wie nach der Vesperandacht hielt er 
eine Predigt, außerdem hatte er mit dem Volke eine Gewiſſensabrech⸗ 
nung. Die ruhigen und von kirchlichem Geiſte durchdrungenen Worte 
des Redners machten einen tiefen Eindruck. Viel Volkes hatte ſich 


verſammelt; die benachbarten Gutsbeſitzer, welche mit ihren Familien 


zu dem Gottesdienſte erſchienen waren, gingen dleſelben mit gutem 
Beiſpiel voran. Die bei dem Dekan wegen verweigerter Herausgabe 


der Kirchenbücher von Wlosciejewki mit Arreſt belegten Möbel ſoll⸗ 


ten öffentlich verſteigert werden. Aber in der ganzen Stadt fand ſich 
Niemand, der die Möbel aus dem Pfarrhauſe heraustragen wollte; 
nicht einmal die Eiſenbahnarbeiter ließen ſich hierzu bewegen. Die 


Kirchenbücher wird der Dekan auf keinen Fall ausliefern. — Wie wir 
erfahren, hat der Dekan an den Kultusminiſter eine Beſchwerdeſchrift 
abgeſchickt In derſelben ſchildert er die bei ihm in der Nacht geſetz⸗ 
widrig vorgenommene Reviſion und ſucht den Nachweis zu führen, 
daß er als Dekan von Amtswegen der Kommendar jeder verwaiſten 
Parochie ſei und ein Recht auf die Bücher habe, deren Herausgabe 
die Regierung in Poſen ſo energiſch verlange. Er bemerkt ferner, daß 
der Herr Oberpräſident nicht zur rechten Zeit reklamirt und bisher 
nicht proteſtirt habe — wiewohl der Dekan als Mitglied des Kirchen⸗ 
vorſtandes in Wlosciejewki vom Konſiſtorium in Abluitionsſachen die 
Vollmacht erhalten hat. Dieſe Autoriſation war den königlichen Be⸗ 
hörden kommunicirt worden, welche deren Richtigkeit nicht in Frage 
geſtellt haben. Er beantragt daher bei dem Miniſter, daß derſelbe die 
ihm auferlegten Strafen annullire und der k. Regierung unterſage, 
ihn, den Dekan fernerhin wegen Herausgabe der Kirchenbücher, auf 
welche er ein Recht habe, zu beunruhigen. Schließlich verlangt er die 
Beſtrafung derjenigen Perſonen, welche bei ihm die geſetzwidrige Re⸗ 
viſion abgehalten haben. Wir ſind hier alle ſtolz auf unſeren tüchti⸗ 
gen Dekan.“ N 

— Wie dem „Oredownik“ aus Lobſens geſchrieben wird, iſt 
der katholiſche Lehrer Dy mek an einer unweit der Stadt belegenen 
Dorfſchule wegen Mißhandlung zweier Schulkinder, eines 11jährigen 
Mädchens und 6jährigen Knaben, welche den Tod derſelben zur Folge 
gehabt haben ſoll, verhaftet und in das Kreisgerichtsgefängniß in Lob⸗ 
ſens abgeliefert worden. 

— Das „Poſener Tageblatt“, welches hier ſeit dem 1. 
Oktober erſchien, iſt nach einer 14tägigen Exiſtenz wieder einge⸗ 
gangen. 

— Lotterie. Die Ziebung 4. Klaſſe der preußiſchen Klaſſenlotterie 
beginnt am 24. Oktober. Die Looſe müſſen bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 20. Oktober, Abends 6 Uhr, erneuert werden. 

rr. Krotoſchin, 15. Okt. [Feuer. Freiſprechung. Verur⸗ 
theilung. Eiſenbahn. Verhaftung) Vorgeſtern Abend in der 
achten Stunde brannte hierſelbſt auf den ſogen. Plänen am Ende te: 
Kaliſcher Straße ein Wohnhaus nebft den angrenzenden Stallgebäuden 
total nieder. Die hieſige ſtädtiſche Feuerwehr erſchien ſofort auf dem 
Brandplatze, konnte aber nichts mehr thun. Dieſeibe iſt im Uebrigen 
ſehr gut ſituirt. Sie ſteht unter zwei Branddirektoren und zählt gegen 

Mann, weſche alle nach der berliner Feuerwehr uniformirt find. 
Die Geräthſchaften find in gutem Zuſtande und ſtehen ſchlagfertig zu 
jedem Feuer bereit. — Von der Kriminal ⸗Deputation des hieſigen kgl. 
Kreisgerichts wurde geſtern der Propſt Dr. v. Jazdzewski aus Zduny, 
wegen Uebertretung der Maigeſetze angeklagt, freigeſprochen. Dagegen 
der Geiſtliche Soltyſinski, welcher ſich in Mokronos aufgehalten, 
bereits von der kgl. Regierung zu Poſen aus hieſigem Kreiſe verwie⸗ 
fen, ebenfalls wegen Uebertretung der Maigeſetze angeklagt, zu einer 
Geldſtrafe von 80 Thlr. event. 16 Tagen Geſängniß verurttzeilt. Der⸗ 
ſelbe hat bereits öfter unter derſelben Anklage geſtanden und Gefäng⸗ 
nißſtrafen von zuſammen beinahe einem Jahre erlitten. — Das hieſige 
Bahnhofsgebäude ſteht zum Ausputzen fertig; die Geleiſe und Brücken 
find bereits gelegt und ſoll künftigen Montag der erſte Arbeitszug mit 
der neuen Lokomotive feine Arbeit beginnen. — Vor kurzer Zeit wurde 
ein in einer hieſigen Schule angeſtellter Lehrer des Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit beſchuldigt, verhaftet und zur Unterſuchungshaft abge⸗ 
führt. Näheres darüber liegt der Oeffentlichkeit noch nicht vor. 

Bromberg, 15. Oktober. [Ueberfall. Entiprungen.] 
Es wird uns folgende Ueberfallsgeſchichte mitgeſheilt: Brei junge 
Leute, welche an einem der vergangenen dunklen Abende den Schleu⸗ 
ſengang am rechten Ufer des Kanaltz zwiſchen der vierten und fünften 
Schleuſe paſſirten, fielen plötzlich über einen Draht, der über den 
Weg gezogen war. In demſelben Augenblicke ſtürzten au ur 
Strolche über fie her und beraubten fie ihrer Portemonnatss ꝛc. Eine 
polizeiliche Anzeige ſollen die betreffenden angefallenen Perſonen bis 
jetzt noch nicht gemacht haben. — Dem Huſar Joſeph Spiveiter von 
Kiedrzynski, beimathsberechtigt in Gollancz, Kreis Wongrowitz, welcher 
ſich hier in kriegsgerichtlicher Unterſuchung befand, gelang es aus 
5 . Arreſthauſe zu ent pringen. Er wird deshalb ſteckbrief⸗ 

ich verfolgt. 
EEE ð² ð vd e . 


Staats- und Volkswirtzſchaft. 


» Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft für Eiſengießerei, Ma⸗ 
ſchinen und Wagenbau (vorm. C. Schmidt u. Co.) Die Akuo⸗ 
nare werben am 31. Oktober zu zwei Generalverſammlungen eingela⸗ 
den, von denen die ordentliche um 4 Uhr, die außerordentliche um 
5 Uhr ſtaltfindet: Auf der Tagesordnung der erſte⸗ 
ren ſtehen: Bericht über das abgelaufene Verwaltungsjahr, 
Ertheilung der Decharge, Wahl von Mitgliedern des Aufſichtsrathes 
und 3 Reviſoren. In der außerordentlichen General⸗Verſammlung 
ſoll ein Antrag auf Auflöſung und Liquidation der Geſell⸗ 
ſchaft zur Berathung kommen, bei deſſen Annahme die Wahl der 
Liquidatoren und Ertheilung der Vollmachten an dieſelben beſchloſſen 
werden müßte. 8 

* Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn. Das Direkto⸗ 
rium der Breslau⸗Schweidnitz“ Freiburger Bahn dal nunmehr die bet 
den vielbeſprochenen Vergleichs verhandlungen ſtipulirte Abfindungs⸗ 
ſumme bezahlt. Die Klage felber iſt noch vor dem am 9. d. Mis. an⸗ 
geſtandenen Termine formell zurückgenommen worden und hat die 
Freiburger Direktion die Zahlung der bisher entſtandenen Prozeßkoſten 
übernommen. (Börſ. Ztg.) 

a Deutſche Effekten: und Wechſelbank in Frankfurt 
a. M. Die Semeſtral⸗Bilanz, welche in der jüngſten Sitzung des 
Aufſichtsratbs zur Vorlage gelangte, ergiebt einen Netto Reingewinn 
von ca. 12 pCt. pro rata temporis Die liquiden Verhältniſſe des In⸗ 
ſtituts gelangten auch dieſes Mal wieder zum Ausdruck, indem gegen⸗ 
über dem arbeitenden Kapitale von 7,000,000 Fl., an Caſſa, Wechſeln, 
Sorten und Coupons: ca. 6,750,000 Fl. figuriren. In Konſortialge⸗ 
ſchäften find nur ca. 250,000 Fl. engggirt. Was die Umſätze betrifft, 
fo haben ſich dieſelben in gleicher Höhe des Geſchäftsjahres 1872/73 
erhalten, was mit Rückſicht auf die allgemeine Stille des Verkehrs 
während des abgelaufenen Semeſters als ein Zeugniß fortſchreitender 
Entwickelung zu betrachten iſt. 

n Oeſterreichiſche Kreditanſtalt. Aus Wien vom 13. Okto⸗ 
ber wird geschrieben: In der heutigen Sitzung des Verwaltungs⸗ 
rathes der Kreditanſtalt wurde der bisherige Vize Präſirent, Herr 
Eduard v. Wiener, an Stelle des kürzlich verſtorbenen Herrn Dr. 
Mayrhofer zum Präſidenten und Herr von Winterſtein zum Vize⸗ 
Präſidenten gewählt. Obwohl nach der Drganıfation der Kreditan⸗ 
ſtalt der Schwerpunkt der Adminiſtration nicht im Verwaltungsrathe, 
ſondern in der Direktion liegt, fo iſt doch auch das Präſidinm des 
Verwaltungsrathes in deſſen Kompetenz ja die definitive Ent⸗ 
fheiduna in allen wichtigeren Angelegenheiten fällt, kein 
bloßes Ehrenamt, und es hängt nur von der Individualität des In⸗ 
babers dieſer Stelle ab. ſich einen größeren Wirkangskreis zu ſichern. 
In dieſer Beziehung kann man, nach der bisherigen Thätigkeit des 
Herrn von Wiener in der Sreditanftalt zu ſchließen erwarten, daß 
derſelbe ſeine Stellung nicht als Sinccure betrachten, ſondern das 
ganze Gewicht ſeines perſönlichen und amtlichen Einfluſſes bei allen 
wichtigen Angelegenheiten in die Wagſchale werfen wird. Herr von 
Wiener, welcher der Kreditanſtalt ſeit ihrer Gründung als Verwal⸗ 
tungsrath angehört und ſeit dem Jahre 1866 die Würde eines Vize 
präſidenten bekleidet, iſt der fünfte Präſident; feine Vorgänger im 
Präſidium waren der chronologiſchen Reihenfolge nach folgende: Jo⸗ 
hann Adolph Fürſt von Schwarzenberg, Graf Franz Zichy, der 
jetzige Botſchafter in Konſtantinopel, Graf Johann Barkoezh und Dr. 
Mayrhofer. 
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u Die britiſche Staatsſchuld. Am 31. März 1874, dem 
Ende des letzten Finanzjahres, umfaßte das Kapital der fundirten 
Schuld des Ver. Königreiches 395,830,624 Ltr. in alten und 211,381,285 
Ltr. in neuen dreiprozentigen Konſols; 98,208,600 Ltr. in reduürten 
dreiproz. Konſols; 3,803,580 Ltr. in neuen 2;pro3. Konſols; 225,746 
Tr. in neuen Z zproz. Konſols; 13,645,869 Lſtr., eine Summe, die der 
Staat der Bank von England und der Bank von Irland b und 
die mit 3 pCt. verzinſt wird, und 418,300 Lſtr. in Schatzbonds, dem⸗ 
nach im Ganzen 723,514,005 Lſtr. Dazu müſſen beendbare Leibrenten 
im Betrage von mehr als 47 Mill. per annum, ein (veranſchlagtes) 
Kapital von 51,289,640 Ltr. repräſenktrend, und endlich die unfundirte 
Schuld in Schatzwechſeln und Schatzbonds im Betrage von 4,479,600 
Lſtr. hinzugefügt werden. Der Geſammtbetrag der Nationalſchuld 
belief ſich demnach auf 779,228,245 ir. Durch den Krimkrieg wurde 
die Staatsſchuld vermehrt und am 31. März 1859 beufferte fie ſich 
auf 830,757,193 Lſtr, beſtehend in 790,480,720 Yitr. fundirter Schuld, 
18,277,400 Lſtr. unfundirter Schuld, und 21,999,073 veranſchlagtes 
Kapital der beendbaren Leibrenten. Seit dieſer Zeit iſt das Kapital 
der fundirten und unfundirten Schuld um mehr als 80 Millionen Litr. 
herabgemindert worden. 


Vermiſchtes. 

* Großes Aufſehen macht in Potsdam die Verhaftung einer 
Frau Kirſt, welche fur die kronprinzliche Hofhaltung die Wäſche be⸗ 
ſorgte und dies benutzte, um unter dem betrügeriſchen Vorgeben, fie 
fet damit beauftragt und es gehöre für die Hofhaltung, bei Lieferanten 
und Privatleuten große Beträge an Waaren und auch baarem Gelde 
zu erſchwindeln. Die Höhe der von ihr verübten Betrügereien fol 
ſich auf eine bedeutende Summe belaufen. Selbſtverſtändlich waren 
ihre Angaben un er denen fie die Sachen entnahm, Lüge und Schwin⸗ 
del. Der Aufwand, den die Frau ſeit einiger Zeit in Eſſen, Kleidung 
und Vergnügungen trieb, war ſchon lange aufgefallen, dis man denn 
auf die Quelle kam, worauf die Verhaftung erfolgte. Der Ausgang 
des Prozeſſes, zum Schaden der ſo leichtſinnig Kreditgebenden, möchte 
für dieſelben eine ſehr empfindliche Lehre ſein. Es iſt doch klar, daß 
Hofhaltungen ihre Lieferu⸗gen und Bedürfniſſe nicht durch Wäſche⸗ 
rinnen beſorgen laſſen. (Kr.⸗Z.) 

„ Graudenz, 12. Ditober. Augenblicklich ſitzen im hicſigen Ge⸗ 
richtsgefängnide zwei Strolche, weiche beide den Krimkrig in der eng⸗ 
liſchen Fremdenlegion mitgemacht und ſich ſeitdem aus den Augen ver⸗ 
loren hatten. Der Zufall führte die beiden Helden nach 20 jähriger 
Trennung hier wieder zuſammen. 

* Bochum, 12. Oktober. (Pulver⸗Exploſſon.) Geflern 
Nachmitiag flog in dem anderthalb Stunden von I entfernten 
Orte Herne die dortige Pulverfabrik in die Luft und begrub den 
Wächter derſelben unter ihren Trümmern. Die Detongtion war ſo 
ſtark, daß nicht nur hier in Bochum, ſondern noch eine Stunde weiter 
die Fenſter erklirrten und leicht bewegliche Gegenſtände vielfach in 
Schwanken geriethen. In Herne felbft iſt außer dem Bruch einiger 
Fenſterſcheiben durch die Exploſton kein Schaden an den Gebäuden 
entftanden, was wohl dadurch zu erllären ift, daß die ſich entzünden⸗ 
den Pulvermaſſen in durchaus ſenkrechter Richtung aufwärts flogen. 
Noch eine Stunde nach der Kafaſtrophe ſtand über der Unglücksſtätte 
eine fahle Wolke, die ſich durch die Exploſion gebildet hatte. Jeden⸗ 
falls iſt es eine glückliche Fügung zu nennen, daß am geſtrigen Tage 
in der Fabrik nicht gearbeitet wurde. Ueber die Urſachen des Vor⸗ 
falls kurſiren nur vage Vermuthungen. 

* Braunſchweig, 14. Oktober. Ueber ein Paar Muſter⸗ 
wächter ſchreibt man der „M. Z.“: Vor dem Herzoglichen Schwur⸗ 
gerichte flanden heute zwei Nachtwächter aus Holzminden unter der 
Anklage eines unſinlichen Attentats. Die Sache wurde ſelbſtredend 
bei verſchloſſenen Thüren verhandelt und über den Sachverhalt hören 
wir nur jo viel, daß ein 19jähriges Dienſtmädchen gegen welches zur 
Nachtzeit das Attentat verübt fein fol, ſchließlich noch ins Gefängniß 
geſchlepyt worden iſt. Die Geſchworenen fanden den Einen der Ans 
gekagten des oben angedeuteten Verbrechens und er widerxechtlichen 
Verhaftung, den Zweiten aber nur des letztgenannten Vergebens ſchul⸗ 
dig. Erſterer würde daher neben entſprechendendem Ehrverluſt zu 
18 Monaten Zuchthaus, Letzterer zu 3 Monaten Gefängniß verurtbeilt. 


Derne —— 


Brieflaften. 


x. in S. Beſten Dank. Weitere Einſendungen ſehr willkommen. 
TTT. ͤ ͤ —— — eniheshe ihn, 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


5 Geehrte Kollegen! 
Das Vereinsleben der Lehrer in der Provinz Poſen macht leider 
nur geringe Fortſchritte. Im vorigen Jahre gehörten dem Provinzial⸗ 
verbande 14 Zweigvereine mit über 300 Mitgliedern an. Dies Jahr 
zählt derfelbe (ſiebe Poſener Zeitung Nr. 706) 15 Zweigvereine mit 
etwa 350 Mitgliedern. Es betheiligt ſich demnach gegenwärtig 4 der 
ſämmtlichen Lehrer am Vereinsleben. Dies unerfreuliche Faktum hat 
verſchiedene Urſachen. Abgeſehen von den polniſch⸗katholiſchen Amts⸗ 
genoſſen, die mit wenigen rühmlichen Ausnahmen immer noch einen 
intimen Umgang mit uns ſcheuen, iſt es Laubeit und Feigheit, Miß⸗ 
verſtand und Unverfland, Egoismus und Indifferentismus, der die 
Mehrzahl der Lehrer abhält, einen Verein zu gründen, oder einem be⸗ 
ſtehenden Vereine beizutreten. A. an 
Die Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Aſſoziation wird heutzu⸗ 
tage von allen Dächern gepredigt und man ſieht den Nutzen derſelben 
auf allen Gebieten. Wohlan, liebe Kollegen, auch wir wollen immer 
mehr zuſammenkreten, einen Bund mit einander ſchließen, daß einer 
des andern Auge, einer des andern Stab ſei. Dieſterweg ſagt: 
„In der Vereinigung liegt unſre Kraft.“ Darum laßt ung fein ein 
einig Volk von Brüdern und wir werden nicht nur die ideellen, ſon⸗ 
dern auch die materiellen Zwecke, welche unſeres Strebens Ziele ſind, 
leichter und ſchneller erreichen. 
„Laßt uns beſſer werden: 
Gleich wird's beſſer ſein!“ 
Mit amtsbrüderlichem Gruß 


Käding. 


Liebenau b. Lopienuo, den 15. Oktober 1874. er. S 
Wiener Well-Ausſtellung 1873. 

Die höchſte und größte Auszeichnung für dieſes 

Fach erhielten bei derſelben N 


Weil's berühmte Dreſch⸗Maſchinen 


von der unpartheiiſchſten und gewiſſenhafteſten Jury, näm⸗ 
lich vom kaufenden und conſumirenden Publikum, denn 
für Zweimalhundertvierzig Tauſend Gulden Ma⸗ 
ſchinen wurden von genannter Firma während der Aus⸗ 
ſtellung verkauft. — Betreffs Auskunft über dieſe Ma⸗ 
ſchinen wende man ſich an die Maſchinenfabrik von 
Moritz Weil junior Moritz Weil junior 

Frankfurt a. M., Seilerſtraße Nr. 2. Wien, Franzenabrückenſtraßfe 13 
AQiuriſtiſchen Kreiſen diene zur Nachricht, daß die Entwürfe zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz der Straf: und Civilprozeß⸗ Ordnung nebſt 


Motiven und Anlagen nunmehr auch in einer ſebr billigen, beſonderen 
Ausgabe im Verlage von Fr. Kortkampf in Berlin erſchienen ſind. 


(Beilage.) 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung eines Theils 
des Bedarfs an Roggen und Hafer für 
die Proviant⸗Aemter zu Poſen und 

logau, ſowie an Hafer für die Kö⸗ 
niglichen Depot⸗Magazine in eiffe, 
Lüben, Sagan und Unruhſtadt im 
Wege der Submiffion verdungen werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 


den 4. November c, 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Wallſtraße 
Nr. 1, anberaumt und werden lie⸗ 


„ 2 2992» 2 99 Vor „„. 


ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt mit 
der Aafſchift ? m erſiege 
„Submiſſion auf Roggen⸗ 


ie Lieferungsbedingungen ſind 
den Proviant-Aemtern in Poſen und 
logau, den Depot⸗Magazin⸗Verwal⸗ 
en in Liſſa, Lüben, Sagan und 
Unrubſtadt u Jedermanns Einſicht 


orm der Offerten auf den $ 3 dieſer 
edingungen noch beſonders aufmerkſam 
gemacht. 
en, den 6. Oktober 1874. 
Königliche Intendantur 
5. Armee⸗Corps. 


Der über dad Vermögen des Kaufe 
manns E. W. Czapingki zu Poſen 
eröffnete Konkurs iſt nach Vertheilung 
der Maſſe für beendigt erklärt worden. 

Poſen, den 5. Oktober 1874. 


Königliches Kreisgericht. 
Nothwendiger Verkauf 


ie in dem Dorfe Male unter 
A , Nr. 2, Nr. 4 und Nr. 5A. jetzt 


ſtücke, don denen: 


einem Flächeninhalte von 12 Hekta⸗ 
ren 83 Aren 20 Quadrat⸗Stab der 
Grundſteuer unterliegt und mit 


Gelaber mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 15 Thlr. veranlagt iſt, 


das Grundſtück Male Nr. it Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 | 54 
einem Städeninfafte von 13 Helin: den 27. MODE. d. J. und . Ur. Anewärige briotiich d. 6 Thlr. p. Fuhre franco 


zen.34 Avon 2 it und der 
einem Gr er · Re 


47 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. und zur li 


Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 15 Thlr. veranlagt iſt, 
das Grundſtück Male Nr. 4 mit 
einem Flächeninhalte von 13 Hekta⸗ 
ren 34 Aren 10 Quadrat⸗Stab der 
Grundſteuer 8 und mit 
einem Grundſteuer⸗Reſnertrage von 
50 Thlr. 15 Sgr. und zur Ge 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 


Nr. 10 mit einem Flächeninhalte 
von 12 Hektaren 83 Aren 20 Qua⸗ 
drat⸗Stab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage N Thlr. 29 Sgr. 
1 veranlagt iſt, : 
fol Biba Zwangsbollſtregung im 
Wege der nothwendigen Subhaftation 
am 


Donnerſtag, 


Vormittags um 10 Uhr 


werden. 
Poſen, den 3. Oktober 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


1 Das in der Vorſtadt Graben zu 
Ein unter es 5 nn 
Achlermeiſter Julin üller un 5 R } 
en Ehefrau uguſte geb. Weber Offerten unter Litera V.] Ferner ſind 20 Vollblut 


en. 7 
dr dab Inhalte von 7 Aren 90 Qua 


ö der Grundſteuer unterliegt und 

git einem Gemmbftener-Reinerhrnne von 

Pf. und zur Gebäudeſteuer 

utzungswerthe von 650 Thlr. 

. , ſoll behufs Zwangevoll⸗ 

E ung im ege der nothwendigen 
am 


ubhaſtation 
Dienſtag 


den 17. Non, d. J., Cee“ 
1 + + 7 tweiterung eined 5 
im belats De sag geg OR ag] Getreide⸗Kommiſſions⸗ 


| Zimmer Nr. 13 verſteigert werden. 
| Poſen, den 3. Sept. 1874. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 
Keyl. 


7 PR C a Le ST a 22 ² BUREELE e 


Mr. 727. Sonnabend. _ Beilage zur 


ferungsluſtige Produzenten und andereſin der Klaſſifikation und den Tarif⸗ 
In e Unternehmer aufgefordert, [ſätzen, 


reſp. Haferlieferung prof Guben, den 12. October 1874. 
18750 


eich, portofrei uns unser der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 


N RE 
Qusgelegt, und wird in Bezug auf die Nr. 130 die Firma „Hirſeh Socha⸗ bigen Beträgen zu dem billigſten Tages⸗ 


Bekanntmachung. Subdhaſtations⸗Patent 


10 belegenen, der unverheiratheten Ur · ertra 
ſula Juſtynska gehörigen Grund⸗ſſteuer mit einem Nutzungswerthe von 


a) das Grundſtück Male Nr. 1 mitſd 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage vonſ im Lokale des g ee ce ilt Syphilis, Geschlechts- u Haut- en — 
43 Tolr. 11 Sgr. 88 Pf. und zur|verfteigert werden. ankheiten in d. kürzesten Frist u N 
Der Beſchluß über die Ertheilung Larantirt selbst in den hartnäckig- e 2 Or 


e Pan 0 me 


werthe von 25 Thlr. veranlagt iſt, und 
dus Grunbftüct Diade Me. ite dür Ruftodez, defien Bethel 


den 17 Dezember d. J. de 


im Lokale des hi önigli i isgerichts verſteigert werden. N 1 107 
Kreisgerihte, June e 18 eat Schade en 10. Spieker sen mein berühmtes Atelier 


HKeyl. ! b, 
= 4 Ma zfabril 1 1 7 ſucht 4 3 80 a: Überneimne, mi * ee 
1 iti i ' e i | » illet⸗ » [alles aufs ſauberſte u. ſchne > 
Verkauf. Ceditien d. Zeitung angenommen. die Vertretung einer leiſtungs amboui et⸗Negretti⸗ alles au 
Nothwen diger V f Te — fähigen Firma für Gerſte. Böcke. zu jeder e 


+ 


. L n 


1 


D x A . N e TER ee Ba: 
goſener Zeitung. 17. Oktober 1874. 
Den geehrten Herrſchaften hiermit die ergebene An- 
zeige, daß ich Behufs einer Reiſe nach Berlin nur noch 
bis Montag Nachmittag 4 Ahr hierſelbſt zu ſprechen 
bin. Hochachtungsvoll 

H. Rossner, 

Jußarzt. 


> 


Einem geehrten Publikum mache ich die ergebenfte Anzeige, daß ich unter 
dem heutigen Datum ein 


Ileiſch- und Wurſt⸗Geſchäft 


Eine ſeit vielen Jahren im 

beſten Gange beftehende 
Bäckerei 

ai iſt zu verpachten bei 

Ahein.-Weſtfäl.-Halle-⸗[Mellich Moses 


Caſſeler Verband. in Janowitz. 

Zum Tarif für vorgenannten Ber F 
band ift ein IX. arg erſchlenen, ' 
deſſen Einführung am 1. d. Mts. er 


folgte. 
Der Nachtrag enthält Aenderungen 


; 
} 
N 
| 
A 
4 
} 
4 


200 fettgeweidete Hammel 
ftehen auf Dom. Karniszewo 
bei Klecko zum Verkauf. 


u 


Capitalien 
auf ländl. und ſtädt. Grundbeſi 
vermittelt das landwirthſchaftl. 
. zu Berlin, Friedrichsſtr. 
r. 178. 


ſowie die Aufnahme neuer Sta⸗ 


ier Krämerſtr. Nr. 24 eröffnet habe, und wird es mein Beſtreben ſein 
tets gute Wagre zu führen, und bitte um geneigten Zuspruch. 


PVechſel I Geſchäfts-Eröffnung. J Jer dae zu 


* * f 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich ee Sr. * aus Meiner Negrettir 
auf New⸗ Mork, |Pritdtr-Ere Kr. 18, a ern des Her ee en Stammſchäferei beginnt 


Geſellſchaft. 
7 TEE ſowie auf alle Pläße der 4 
Bekanntmachung. United States & Ganadäs Wurſt⸗ und feine Fleiſchwaaren⸗Fabrik, fam 20. October. 1 
Nitſche bei Alt⸗Boyhen. 


tionen. 
Exemplare des Nachtrages können 
3 der Verbandſtationen bezogen 
werden. 


Der Special ⸗Director 


n unſer Firmenregiſter iſt unter in Gold oder Papier, zahlbar in belie verbunden mit einer Frühſtücksſtube, etablirt habe. 
Durch die in vielen und großen Städten Deutſchlands erworbenen und ſelbſt 


czewer“ und als deren Inhaber der Courſe bei uns zu haben. Incaſſi gemachten Erfahrungen in dieſem Fache werde ich im Stande fein, das mich 
Af. Hirſch Sothnegemer u Konko⸗ auf die United States — — prompt] beehrende Publikum in allen Anforderungen dieſer Branche vollkommen zu be⸗ Lehmann. 
enge Er 105 f vom ie 97 a friedigen. Alle Zurichtungen nach ſtreng jüdiſchem Ritus. Geschwister Kaskel. 
eutigen * am . 1 jf 7 a 874. 

Grüt, den 2. Oktober 1874. 8. Vorathenfiinhe Berlin — r A. Kreoj Anker. Geschwister as el, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Handelsrichter. 


Poſen, BE 
RUDOLF MOSSE ef {be Dekan ho N 


3 Pari odellen in Damen ö 
ofſicieller Agent Aten an eden, babe anit \ 


ſämmtlicher Zeitungen des In⸗ u. Auslandes, dern. Golffuren, Braarſchlee n 
2 u. friſche e Spe⸗ : 
eialite franz. Blumen, Lager echter 4 


= vo ig Strauß: und Fantafie- Federn, 
vertreten durch G. Fritsch & 00. vautes Nouyeautes,eleg.YBeihtunn- 

8 f ren⸗Confektionen. 5329.) 
Jriedrichsſtraße 18, parterre — 


STRENGE eee, 
befördert N Mer Art in die für jeden Zweck pafſendſten 
Sein Gh redet . die Original Preiſe der Beitunge-Cp- Geſchw. Spiro, 
Magazin für Kinder- 


peditionen, da er von dieſen die Proviſion bezieht. 
garderobe und Kinder- 


Zahnarzt 

S. v. Kremski 

wohnt jetzt Bergſtr. 4, 

vis-a-vis dem Cegielski⸗ 

ſchen Gatten 
Geschlechts- 

krankheiten, 


aut kr, Schwächezustände Sy- 
philis und deren Folgen werden 
stets mit sicherem Erfolge brieflich 
geheilt. 


als Vorladung. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Wreſchen sub 
Nr. 227 belegene, im Grundduche von 
Wreſchen, Band 5 Blatt 465 seg. 
auf den Namen der Geſchwiſter Stro⸗ 
inski eingetragene Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 32 Aren 
70 Quadratmtr. der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ Ha 
ge von 1,02 Thlr., u. zur Gebäude⸗ 


Insbeſondere wird das „Berliner Tageblatt“, welches bei 
einer Auflage von 28.000 Exemplaren nächſt der Cölniſchen die 
geleſenſte Zeitung Deutſchlands geworden iſt, als für alle Zwecke 


geeignet, beſtens empfohlen. 
F is-a-vis der Poſtuhr, 
Es werden in größeren Halit ine le 5 

3 N ager, beſon 

Mengen hochſtämmige Obſt benden und Anzüge, Mäntel, 
baume, ſowie geſchulte Allee⸗“ Kleider, Wäſche für Knaben und 
bäume von Ahorn, Eſchen, I Juen Siem a ile uu 
Rüftern, Kaſtanien u. Som- ac. Beſtellungen werden 
merlinden zu kaufen geſucht. i des aufs ee auägefäßrt. 


Adreſſen unter Angabe der“ N 4 
Preiſe 15 2 5 2 zu ac ee Seen. 4 
Gebote ſtehenden engen] Aechte Petersburger Gummiſchuhe. 
werden an die Expedition der] Filzſchube für Herzen, Damen und 


inder, 

{ 3 » |Seidene Herren» u. Damentücher, 
Zeitung unter Nr 77 er Unterbeinkleider, Jacken, 
pfingen und empfehlen beten. Socken und Strümpfe, 

In meiner 5 Voll- Wollene Weſten, Unterröcke, 


Gebr. Kantorowiez, Sfutheerde ſtehen bochtragende Ferſen u. Kopftücher und Kopfſhwals, 


. 2 268 > K ’ M ſch tt „ S li ’ 
in Firma: ſprungfähige Stiere au en Haden 
Wwe. B. Kantorowioz. zum Verkauf. 


144 Thlr. veranlagt iſt, ſoll im Wege 


er mothwenbigen Subhaſtation 
am 23 Naepdr. d. I, 
Vormittags um 11 uhr, 


Dr. Rar ms, 


wäſche, 
Berlin, Prinzenstrasse 62 Friedrichsſtraße Nr. 31 


des Zuschlags wird in dem auf sten Fällen für gründliche Heilung. 


Poſen nimmt entgegen 


H. Hummel, 


Breslauerſtr. 9. 


Trockene Jelgen, 
einfach und doppelt, em- 


Vormittags um 9 Uhr 


neten. Ich wohne jetzt Preite 


SUR * 


eraumten Termine öffent fraſße 17, (Eingang Gerber 
reſchen, den 9. September 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht I. Dr. Landsberger, 
Nothwendiger Uerkauf. ee 5 
Das in dem Schrodaer Kreiſe bele Freiniligen-Examen, | 
chwiſtern v. Grabski Carl Victor 
ension. 
Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis & 


verkündet werden. ſtraße. 
Der Subhaſtationsrichter. prakt. Arzt. 
ene, eingetragene, den minorennen Ge⸗ 
Gafimir Wogeiech gebörige 4 Neue DNS Dei 12. Oct. 
tigt ſteht und welches mit einem der Paulikirche. 


auf den Namen der Genannten berich⸗ 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 4 
=; Piawee bei Wengierskie. 


Dampfdruſch! 8 Louis Levy, 


Friedrichsſtr. vis-a-vis der Poſtuhr. 
rem „iz: A Hiermit erlaube mir den rien 
Gebäudeſteuer mit einem Nugungswerthe] Wattenfabrik von St. Martin 2 nach Mehrere Dampfdreſchmaſchinen, Damen anzuzeigen, daß ich = tel · 
von 139 Thlr. veranlagt iſt, ſoll zum] Breslauerſtr. 20 verlegt habe J vorzüglich arbeitend, mit Spezial 
Zwecke der Theilung von dem fetzt E. Wolowski. Vorrichtung zum 


lung als Direetriee im Nehab⸗ 
mgjorenn gewordenen Carl Victor von R Mlee druf 4 
Avis. 


ſchen Putzgeſchäft aufgegeben und nun 
Grabsoki beantragt, 
verſehen, ſind auf längere Zeit zu 


für eigene 1. M N 
2 0 
N 18, Nobemher d. S: vergeben. „Dub U. ewaaren 
11 He: yon paß Publico die ergebenſte Zernſtadt lisa: 
im Lokale des eichneten könig -] Anzeige, daß i IH von sner 


. e 


Flächeninhalte von 349 Hektaren 51 Bar. Teens. 
un A te der euere FFF 
unterliegt und mit einem Grundsteuer.] Einem geehrten Publikum die ergebene 
Reinertrage von 1298, Thlr. und zur Anzeige, daß ich meine Hut, Filz und 


75 75 A. Beyer u 

* d Gr. Gerberſtr. 45, im Hofe, 1. Etage. 1 
Hohenſtein, Reg.⸗Bez. Danz'g) Zur gauge Beachtung! * 
m am Mittwoch d. 28. Octbr. ]. Den hochgeebrten Herrfchaften er. 
Zn Upr, über |gun,9, mi: batung de esene 
Ein Bremer Haus, eine 50 Vollblut⸗Rambouillet⸗ 5 weiße Wäſche ſowie auch wol⸗ 


Kö: iglich es Kreis⸗Gericht. jier Sreslauerſtr. 


ee 
Der Subhaſtations⸗Richter ſchrägeüber der evangeliſchen Kirche, im 


Bockwindmühlen im guten Zu- Hauſe des Herrn Dankolwski, etablirt 


üblen Nr. 11, im Hofe rechte. 


Pecco⸗Thee 


vorzüglichen, erprobten, das 3 
3 th Pfund zu 2 Thaler empfiehlt 
I die Conditorei von 9 


A. Pfitzner, i 


Prima Referenzen. Verzeichniß auf Wunſch. 


361 befördert die Annoncen Rambouillet⸗Mutterſchafe, 
Expedition von E. Schlotte] tragend, verkäuflich. 

in Bremen. F. Hagen 
TER rc ct Königl. Amt 


aus freier Hand verkauft. 
Rähere Nachrichten: J. T. 


poste restante Böhm. h 


a 


Ein Socins de, dn e e sr at am Markte 
g 15000 Sic. Elen wis zn ig Ke . lande urge 
Adel r 15 . ah 300 Fetthammel Mag K urger j 
0 1 nner x * 
5 Rünftgäirtner, ert, Krotoschin (Teutewitz- verkauft Tom. Stareniyn 2 ABER 4 9 h 1 R 


— — 


Geſchäftes 


geſucht Gefl. Offerten sub H 111002} Nur a 3 Sgr. per Pfund empfiehlt 9 een — Janowicee. empfießlt 2 
= * a Ar 2 5 * Welden en N) e a 1 Ange Bea H. Hummel, 4 
enſtein 0 ’ . Weiner. e ig zu verkaufen „ 5 
erbeten, Ä Kietiehuff, Krämerſtr. 1, F. Hoeppel. . Tuppen Bach e Breslauerſtr. 9, 


= 


Meine Verlobung mit Fräul. Bertha 

Weißbein aus Inowraclaw erkläre 

ich für aufgehoben. 

Poſen, den 14. Oktober 1874. 
Charles Elias. 


Bekanntmachung. 


Bei meiner Abreiſe nach Schweidniß 
ge ich allen meinen Freunden und 
elannten, ſowohl in meinem Namen, 


Ein zweiter Beamter 
oder Eleve findet ſofort 
Stellung auf Dom. Karnl- 
Szewo bei Klecko. 


Zwei Schneidergeſellen finden 
Beſchäftigung bei 
J. kenn, Judenſtraße 12. 5 
Jehrlings-Geſuch. 85 7 5 meiner Tochter herzlich 
Für mein Galanterie-, Porzellan- u. Lebewohl. 
Kurzwaarengeſchäft ſuche ich einen mit] Bomſt, den 15. Oktober 1874. 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehe⸗ von Knobelsdorff, 


nen Lehrling. Hauptmann a. D. 


N Di Seibert br EEE ETAGE" 
| Shirm-Habrik Pepsin-Essenz 1.5 werdet de Profeſſor Dr, O. Liebreich. 


Nach Unterſuchung von Dr. Hager und Dr. Panum das wirkſamſte von allen Pepſinpräparaten, 
von iſt als wohlſchmeckendes, diätetiſches Mittel bei A ur gase 15 ſchwachem oder verdorbenem 


8 
A 4 1 t Magen ic. als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 15 und 20 Sgr. 
a D 0 An L Reines Malze struct. Bewährtes Nährmittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen 
Neueſtraße und Kinder, ſowie Hausmittel gegen Huſten und Heiſerkeit. Preis pr. Flaſche 71 Sgr. 
empfiehlt beſte pn egen Malzestract mit Eisen. Leicht verdauliches Eifenmittel bei Blutarmuth. Preis 
chirme eigener Fabrik; 


pr. Flaſche 10 Sgr. 
b Droguen, Chemicalien, cosmetiſche Seiten (Thymolſeife ꝛc.) empfiehlt 
jede Beſtellung auf Schirme 
ſowie Reparaturen werden 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, 


5 ührt Chaufſeeſtraße 21. Inowraclaw, 15. Oktober 1874. — 7 —— 
eſtens ausgeführ x Vorräthig in den meiſten Apotheken und Droguenhandlungen. Für Wiederverkäufer Rabatt. A. Freudentoal. Interims-⸗ Theater 


D an m . 
e en- gros, ſuche, gegen mo 
8 2 atliche Vergütung, einen Sohn 
F rͤchtbrief⸗Formulare, eee 8. W. — anfänbiger Fame als ; 
nach den neuen Beſtimmungen angefertigt und mit den] Soeben erschienen mit amtl. Ge- Cel rling. 


tempel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen, find ſtetsſnehmigung besondere Ausgaben der] Schulkenntniſſe erwünſcht und wer; 
Stemp ſchleſiſch ai Teen, Ra Gesetzentwürfe nebst Motiven|ven ſelbſtaeſch iebene Offerten an 


A. Apolant. 


5000 
Rothweinflaſchen 


find billig zu verkaufen bei 


in Voſen. 
Sonnabend den 17. October: 


Graf Waldemar. 
Schauſptel in 4 Akten von G. Freitag. 


Sonntag den 18. October: 


vorräthig und werden Heinrich Linde Berlin,, Ein deutſche i 

: 5 i und Anlagen betr. mann, Berlin“ Ein deutſcher Krieger. 
Julius Buckow, | 100 Stüc ahne Firma a 10 Sgr., 8 — , ̃ md] Incpg Bänden mad Arte 
Hotel de Rome. 100 Stück mit Firma, Signatur ꝛc. à 12½ Sgr. |Strafprozess-Ordnung und (deutsch. Ein gebiibeteb Junges Mädchen Just Mann. 


Stellung als Stütze der Hausfrau. 


Gef. Off. beliebe man unter E. E. 35] 1 > 
an die Annoncen⸗Exped. von Rudolf Valnegasten- Theater. 


DH Tauber» 


Feinen Limburger Küſe 
empfiehlt 
J. N. Leltgeber. 7e 


— 


Arac de Batavia 
zu 20 Sgr., 25 Sgr. und 
1 Thaler per Liter empfiehlt 
die Conditorei 


—— nn nn. mini 


. Stra — 
W 5 Ghent“ J Heichat, Nr. 4. f. 0) 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp bezogen, gegen e des Moſſe in Poſen zu ſenden. Sonnabend: 
Betrages oder Fostvschnahme 274 Mein Mielbebürau befindet sch] Zweites und letzte⸗ 
N ini 1 Erhöhter Preis für spätere 62 
dler- inte. uw Aufl. ae ich noch mehrere Köchinnen, Stuben: 4 
Deulſche VVV Falls im Voraus genügende Be-|mäden, Haushälter, Ammen undſten Wi 
scheinen: 5 
Zireete oft damblſchillahet Aüieteriaden zu den Int] Sen kaka, Mloolas Kaslow. ' 


Preis für alle 3 Entwürfe, direet 
Seer 5 0 
jetzt St. Martin 62 und empfehle Gaſtſpiel des weltherühm⸗ 
R ili tfindet i 1 Wirthinnen. 
Geſellſchaft in Hamburg. theiligang stattfindet, wird er 
reformgesetzen. Zillertaler 
Dieselben werden die ander- A 
von HAMBURG „EN TORK weiten Materialien, welche die Die Direktion. 


A. Pfitzner 9 ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, Plenar- uud C 9 1 en e 
am Markte. vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe, jedes von 3600 Tons ar 5 De n u Abends Eisbeine bei . 


0 ei Pferdekraft, namhaften Fachmännern übertra- 
Goethe am 29. Oetober Merder am 26. Novbr. en. Abonnementspreis für den 
Lessing , 12. Novbr. | Schiller „, 10. Dechr. ruckbogen höchstens 1 Sgr. 


8 
tern, Aufträge erbittet die Ver- 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, CIlagshandlung umgehend direct. "ng 
Zwiſchendeck Fr. Thlr. 30. 1 * * 
Naͤ Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie > g 
eher f Die Direction in Hamburg, St. Annen 4. ſichere Pane 
9 und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. Ger f 
neral-Agent der Geſellſchaft, ſowie in Poſen: L. Wollenberg. und 1 Kleid zu verkaufen. 


Briefe u. Telegramme adreffire man: ‚Adler⸗Linie — Hamburg.“ Zwei möbl. Zimmer, auch 

ane inzeln, zu vermiethen St. 
Martin 60, 2 Treppe 

heran +... 


A. Nomanowski, 
Kl. Ritterſtr. Nr. 1. 


Friſche Keſſelwurſt und 
Eisbeine 
bet Oskar Meyer, 
Halbdorffirife 2. 


Heute Sonnabend friſche Wurſt 
bei G. Preuß, Breslauerſtr. 32. 


National-Kalle. 


Heute Abend Eisbeine, wozu ganz 
ergebenſt einladet 


Car! Blaschke, 


Heute Aben riſche K Ii 
mit ame dag ae 


Sonnabend, den 17. zum Abends 


brodt Eisbeine. f 
E. Herbig, 
1 Berlinerſtraße 27. 
Heute Sonnabend, den 17. d. M. 
ladet zum erſten Wurſt⸗Picknick ein 


O. Rinsch, 


Flüſſigen Leim 
2 h 25 Zustande 
um Kitten von Porzellan, Glas, Holz, 


apler, Pappe u. ſ. w. à Flaſche ½ Mart 
1. 30 Pf. zu haben bei 


de. Laſch⸗ Markt 59. 
Schwediſcher 
7 5 Seſchtonde Ker agen. 
Die Herren J. N. von Bergen 


> e | 
ohn i 18 5 2 
ea . 


N as ſteuung 1873 nur allein olski i gospodarski dia W. Ks. Poznariskiego 
die Fortſchrittsmedaille N N na rok 1875 N 


berſten Preie) erhalten hat, haben wyszedt 2 druku i-opröcz kalendarza koscielnego, astrono-| Ei i 
, 0 zydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w podrö2y, Einen under) eiratheten 


8 
\ General-Depöt Czy Wincenty 2 Szamotut byl zdrajc4? Materyalizm i mate- Gärtner 


f Meichlryalisci naszego czasu, Jozef Eukaszewicz (biografia), Istota] mit guten Zeugniſſen ſuchtf um den Wünſchen vieler Theater⸗ 
für das. Deulſche Neid]; zaloty nowych pienigdzy, redukcya ich na stare i od- für = Gut e bei beſucher 1 Ane er ee 
und Mecklenburg übergeben. da em- wrotnie, Wykaz jarmarköw W. Ks. Pozu., Prus Wschod. i Montag den 19. ab das Dutzend 
pfehle namentlich i Zachod. i Slaska, drugi Wykaz jarmarköw (chronologiczny) Vinne. Theaterbillets à 4 Thlr. abgegeben; 


De i d. i Slaska, drugi 1 a iefelben haben für alle Vorstellungen, 
arlshammer Punsch in 2 Stärken porzadkiem miesigey i dni ulozony. Tarnowo bei Czempin, den nn je a and E 


Schulſtraße Nr. 
werden Betten an R o 
liehen. Auch ſind daſelbſt 2 Teppiche 


A Wenalow bei Pudewitz. 
In Bartholdshof oder auf dem Wege 
dahin iſt eine leinene Manchette mit 
einem Moſaikknopf in goldener Faſſung 
verloren worden. Gegen eine ent⸗ 
ſprechende Belohnung abzugeben 

n, vorn] Mühlenſtraße 10, 1 Treppe bei 
Frau v. Schultzendorff. 

—Stübe], Ein von Marcelli v. Jezews 
über 500 Thaler acceptirter, am 1. De 
zember fälliger Wechſel iſt abhanden ge⸗ 
kommen. Vor Ankauf wird gewarnt. 2 


Theater- Anzeige. 


* 


Bäckerſtraße 10 iſt eine kl. 
va Kühe Iefor zu ven 


pro Fl. 27% u. gr. Naby& go mo2na w kazdéj ksiegarni. Cena 9 sgr. 16. Oktober 1874. ſpiele Gültigkeit, und ſind bei Kl. Gerberſtraße Nr. 4. 
> Bruftpunfh für Bruſtleidende ꝛc., x 3 pi . Veit, te Wr Abende 
5 Drukarnia 8 155 Deckera i Sp. Lorenz. etage 5 1. eil d Töten ch en A bendbrod ud 
leich ıbe 4 (E. Röste — Der Brennerpoften auf der“ Direktor Gar üfer. 
meine allſeitig als die Der Brennerpoſten auf der Direktor Carl Schäfer. | Cats Sanssondl. 


w Foznaniu. |, 7, Königlichen Domaine Alt- 


Ober-Ungar- Weine] Lampen⸗Reparaturen Ktoſter it ves et 


eee fur Etabliſſement Schilling. 


feinſten anerkannten ofen, Heute Sonnabend; 


: Punſcheſſenzen aus den beſten Tokayer und Aenderungen — Doherr. Igremtirche. Behne 19,04) uurfkränggen, 

> u ed 2 F. 176 Weinbergen, von 60 bis werden prompt bewirkt bei Ein unverh. der polniſch. u. Bm Kette = Rochmittage Eisbeine * Wildbraten. 
lr. und 1% Thlr. r ächtiger r: Hr. Superintendent Klette. ae 

erlager ee unter günſtigen 150 Thaler per Kuffe, das H. Klug, . i Petrikirche. Sonntag d. 18. Oct, re l 


früh 10 Uhr, Predigt: Hr. Konſiſt.⸗ Berghalle, Bergſtr. 14. Sonnab. 
Rath Dr. Goebel. — Nachmittags den 17. Gabel, u f. geſtelwurſt 2 
20 1117 Chriſtenlehre: Herr Diakonus Schmorkohl 

85 Henle Sonnabend 
St. Paulikirche. Sonntag den] „Henle, Sennnaben 

18. October, Vormittags 9 Uhr, Keſſel wurſt m. Schmorſtohl f 

Abendmahlsfeier: Herr Konſiſtorial ⸗ bei Reinhold Klambt, 
Rath Reichard. — 10 Uhr, St. Martin 69 
Predigt: Herr Paſtor Schlecht. —| - 5 be 


ds 6 Uhr: iſt⸗Rath][ Toff. Career 
e ihr: Herr Konſiſt.⸗Rath Fel dſchloß Garten. 
Freitag den 23. October, Abends Sonnabend: Wurſtabendbrodt. 
6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Paſtor E. Kaufmann. 


Liter von 20 Sgr. ab, Breslauerſtr. 38. Wirthſchaftsbeamter findet 

empfiehlt die Conditorei und J. Pr. Lott. Loose 4 ½, 4, J, J, vom 1. November d. J. Stel⸗ 

Weingroßhandlung von 2. % eg bill. & haben b. Bordard, lung auf dem Dominium 
Ber 


Oranienſtr. 97a, Berlin. (H 14390) Zlotniki bei Gonzawa. Ges 
A. Pfitzner, 


Für 1% Thlr. abonnirt man auf halt 120 Thlr. 
Roman 15 Zeitung, kann fofort eintreten bei 
welche die neueſten Romane der beften] Louis J. Löwinſohn, Markt 84. 


deutſchen Schriftſteller enthält, in allen 2 Tapezierer für gute Polfternrbeit 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. faber TR ſelche, inden ch Beſchäfti 


Bedingungen errichtet. \ 
Johannes Gerold, Hoflieferant, 
erlin W., U. d. Linden 24. 


Spezialgeſchäft für Thees 
u ächte Liqueure. 


Marzipan und die ſo beliebten 
rheiniſchen Mandelhörnchen und 
3 Brödchen, vorzügliche Fondaues 
und Chokoladen vom Hoflieferanten 
f in Berlin bei 


Balder. 


Die Rennenpfennig'ſchen 
approbirten Hühneraugen⸗ 
Pfläſterchen ſind vor wie nach 


N Pauline Lonzer, kur allein ächt zu haben a Stück — In 
0 2. 5 Orig % 45 Thlr., [gung bei F. Neubert, Schlecht. 2 
1 2 8 > x ef. Baſch, Markt 59. Lott.⸗Looſe 1 25 Thlr., 5 nr Wilbelmoſtraße 23. lets e. Sonntag den! Girens 
rab pi 419 Thlr., % 9%, 16 4, ½3 24, 18. October, Vormitt. 10 Uhr: Herr 


51 1 verk. u. verſ. das erſte u 


Für unſer Kolonialwaaren⸗ Div.⸗Pfarrer Dr. Steinwender. 
Detail ⸗Geſchaft ſuchen winev.⸗ luth. Gemeinde. Sonntag K 6 I b 80 1 


ältefte Lott. Compt. Preuß, von 
a Glyterin⸗Wäſchwaſſer Werlte Enn. s ind pit . unde, zum ſoforti en Antritt einen Har pater Kleinmäch 145 Uhr! auf dem Kanonenplatz. 
dn willi reeles Wejemittel zur Erlangung ee? BE TER Aber Art vorzüglichſt 5 75 > tüchtigen Expedienten, als Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 2 Sonnabend, den 17, Ofi- 
. e Wonpfebe em. Nöberes fal beim Wh el auch einen Lehrling. In den Parochien der vorgenannten tober 1874: 


ö len in allen cosmetiſchen Büchern. u Flaſche 
* 1½ Mark u. ½ Mark. 


Jol. Baſch Mart 29. une 


Kirch d in d it 9. 
E Erſte große 


ee. 30. H 3 30. [Parterre⸗Wohnung von 4 Stuben zu NET getauft: 5 männl., 4 weibl. Perf. 3 5 
Fe Fri Sc Königl. Preuss. Ivermiethen. 5 - geftorb: 2 männl., 5 weibl. bei Gala-Vorſtellung. 


latterie-Loose Ein klemes, hübſch mödl 
zur Hauptziehung 150. Pr. Zimmer billig zu vermiethen 

2 1 f a 

Lotterie (24. Oktbr. bis 9. Nov. c.) R > 5 ge 

N 865 i vi Nr. 4, interhaus, 3000 Thaler Vermögen, wünſcht wegen 
es gegen N ni 2 4 h 1 in . 9 5 da Mangel am Zeit a 
| send, Dez Ziehung): den T eppen lin ks. perſönlich zu machen mit einer jungen 


Haarfärbe Mittel 5. 


5 5 
dee fee Beitandtbeilt, babes 


ohne jede Gefahr zu benutzen. à Fl 
cle . l r 


Reelles Heirathsgeſuch 


Ein junger Mann, Inhaber eines 
rentablen Geſchäfts, evangeliſch, mit 


Die Fortſeung der Pfalmen⸗ | nfang der Vorſtellung 7½ 
Vorleſungen des Predigers Uhr Abends 
Herrn Pleßner beginnt am . 
Sonntag, den 18. d. Mts. 
Abends 8 Uhr. ! 


Sonntag, den 18: Zwei 


zur Belebung 
und kräftigen 


Vhorhof&eest. 


% à 45 Thlr., 4 a 22 Thlr. a Aeuß 
Auregung der Anteile Ya 10, Ye 3 5 RR 5 Dame von angenehmem Aeußern und eee große orſtellungen, die 
deshalb ſicher wirkend zur en 772 An Thir. (0% Friedrichsſtraße 22 Sunn für Häusfihteit und Muſte im Zumtiten Wach rechten. u dec 49. die 


Kräftigung des Haarwuchſes. à Flaſche 

1½ Mark u. ½ Mark. ve 
Das langjährige gute Renomme der Fabrik 

und der immer ſich vergrößernde Abſatz derſel⸗ 


ik : 1 Alter von 20 bis 22 Jahren und einem 
C. Hahn, Berlin, 8, im 3. Stock links ein großes gut möbl mindeſtens gleichen disponiblen Vermb⸗ 


i Als Verlobte empfehlen ſich: 1 1 5 
30. Komenandantenſtr. 30. Zimmer fof. zu verm. gen Lehufs chelicher Verbindung in derfobte eupfeblen fih: weite 7¼½ Uhr Abends. 


Clara Giſevius 
Ferdinand Schmidt H. Krembser, 


[Eine freundl. kl. Wohn. m. Waſſerl Ban zu treten. Adreſſen un⸗ 
Plement b. Rehden. Adamedorf. Direktor, 


ben bürgen für die Güte di ifel, UNRUHEN SEINEN EN F 
a lhelmsplap 9, 2. Stoc, möblirtesift zu verm. v. 1. November Walliſchei ter I. K. 3000 poste rest. Pojen er- 


acht zu kaufen find bei ii A 1 5 
Joſ. Baſch, Markt 59. [Zimmer zu vermiethen. Nr. 91, 3 cr. beten. Diskretion Ehrenſache. 


